
„Der Freund Israels“
Tholuckund die Judenmission

des iruhen Jahrhunderts

Wer heute der Geschichte der deutschen Judenmissıon 1m 19 Jahr-
hundert edenkt, ne ın der CDC dıe Namen VO Franz Delıtzsch
(1813—1890) oder ermann Leberecht Strack (1845-1922) und
erinnert damıt SEeW1 bısher nıcht wıeder erreichte HOhepunkte
christliıchen Bemüuhens das olk Israel el Manner grundeten ihre
miss1ionarıschen emühungen Salız wesentlıch auf eine vorlaufende und
begleitende wIissenschaftliche Beschaäftigung mıt dem Judentum, seliner
Geschichte un!: selnen Glaubensanschauungen; auft diese Weıise
versuchten S1e ihrer chrıstlıchen Miss1ıonsarbeit dıe notwendıige
inha  1C 112 un wissensmäßıge Stutze geben und wurden
gleichzeltig auch Mitbegründern elner modernen chrıistlichen
Judaıistık, HC die die alttestamentliche und neutestamentliche
Wiıssenschaft immer HEUHC Anregungen und Korrektur erfuhren
Begonnen wurde diese Arbeiıt Begıinn des 19 Jahrhunderts aber HEG
einen anderen, der den Schlüsselfiguren protestantischer Theologıie
un Frömmigkeıt jener Zeınt ezahlt werden muß Friedrich August
(jotttreu Tholuck

Bezeiıchnend hıerfüur ist der Artıkel „Judenmission” VO  — Pernow In RGeS 3
Sp 976—978

3 Vgl Wagner, Franz Delıtzsch en und Werk Il eıtrage evangelıschen
Theologıe 80), Muüunchen 197/8, bes 149— 166 Eıne ausreichende Würdigung der
eistung Stracks och immer.

Wır mussen U VEISARCH, auf dıe Vorgeschichte der Judenmissıon 1m Jahrhundert
einzugehen. es wesentlıche aterı1a hıerzu tindet sıch be1l de le Ro1L, Di1e
evangelısche Christenheit un dıe en unier dem Gesichtspunkte der 1Ss1on
geschıichtlich betrachtet, 3 an  ©: Karlsruhe — Leıipzig 1884 — 1892 (Nachdruck Leipzıg

und erselbe, Judentaufen 1m Jahrhundert Kın statıstiıscher Versuch,
Leıpzıg 899
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Bıographisches
Tholuck, eboren Marz 1799 Breslau, entstammt einer

schliıchten Handwerkerfamıiıle Der urc Kurzsıichtigkeit un andere
körperliche Leıden gehemmte unge las, Wds$s immer %8Tdie Finger
bekommen vermochte, und lernte iremde prachen mıt olcher egabung
und olchemeı dalß der Sıebzehnjährige bereıts rund 19 prachen weiıt

beherrschte, sıch ın ihnen zumıindest SCAT1  1C ein1germaßen
verstäandlıch ausdrucken können So studıiert T, denn auch zunäachst
in Breslau. spater dann ın Berlın, Orlentalıistik. Hıer kultivierte Tholuck
aber VOTL SM se1ın treben ach gemutvoller Herzensgemeinschaft, das
schon den Hauptgegenstand des In etiwa LICUN prachen bzw Schrıften
abgefaßten Tagebuches des Knaben gebilde hatte, weıter un kam Oort
SCAHNEBIIC den es entscheıdenden Eıinfluß des schlesischen
Barons Hans Ernst Kottwiıtz (1757=18343): Dıeser W arlr der
bestrıittene Führer der Berliner Erweckung, „der ort innere 1Ss1on VOT
der nneren 1sSs1ıon trıeb“ ber damıt ist das geistige lıma 1Ur

das dıie Berlinerandeutend beschrıeben, Erweckungsbewegung
kennzeıichnete. Fand sıch doch In iıhr ein Kreıis „pletistischer Neu-
romantıker und genlalıscher Anreger” Beyreuther) Z  Nn  9 der
nıcht 1UT dıe Theologıe jener Zeıt tieigehend beeinflußte, sondern ebenso
auch dıie preußıische Staatsregierung eines Friedrich Wılhelm ] das
konsıistorilale Kırchenregiment un SscCh11eE  iıch auch das Kırchenvolk Es
Wäal der Gelst der Restauration mıt allen selnen oftmals beschriebenen
Nachteılen un selinen wenıiger häufig erkannten posıtıven Ansatzen, der
hler wırksam wurde.

Kottwiıtz verdankte Tholuck se1ine Bekehrung, dıe selbst als
„ Wiedergeburt” bezeichnen pileSte Irotzdem brauchte CS och eines
eigenen Anstoßes bıs der bereıts der Theologıischen ın

In einem TIEe: Bunsen VO 1829 schilderte Tholuck se1ine Begegnung mıt dem
beruhmtesten Polyglotten seiner eıt un: spateren Kardınal (ab OSsSeEe' Mezzofantı
In Bologna, der angeblıch ber prachen beherrschen sollte Tholuck Tfand dıe
Kenntnisse se1ines ıtalıenıschen „Kollegen“ achtenswert, ber doch keineswegs Aalls
underbare grenzend, Wu. doch dieser CX vielen prachen lediglich einıge okKkabeln

Kähler, Geschichte der protestantischen ogmatı 1m Jahrhundert, bearbeıtet
On Kähler, Berlın 1962, 131 / Kottwitz vgl uch Kunert, Hans TNS OIl
Kottwitz (4757= 1843 in Bosınskı Jloaspern (Hrsg.) Wer mir dıenen wıll,
Berlın 1978, un: Maser, Baron Hans TNS' VO Kottwiıtz und
dıe Erweckungsbewegung des Jahrhunderts, ıIn Kırche 1m sten 978/79,

126 — 140 Kantzenbach, Baron Hans TNS VO OTLTWITZ un dıe Erweckungs-
bewegung In Schlesıien, Berlın und Pommern (Quellenhefte Oostdeutschen und OST-
europalıschen Kirchengeschichte S I2}; Lubeck 1963

weıter unten
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Berlın Eingeschriebene sıch WIT.  IC ernsthaft der Theologıie selbst
zuwandte. 1821 „nhabılıtierte” sıch TITholuck des hinhaltenden
Wıderstandes VOT em VO selten Schleiermachers der Berlıner

un veroöoffentlichte R se1ine theologısche Schrift, die ıs
TT 1CUN Auflagen rleben sollte „  ul und Julhus Die TE VON
der un und dem Versöhner Oder DiIie wahre ST des 7Zweiıiftlers‘‘.

Kahler hat dıe Bedeutung dieses erkes charakterisiert: S E trat
neben den klassıschen Redner, welcher hochgebildeten Veraächtern
Deutschlands dıe elıg10n wlieder chtbar emacht hatte, eın euge ın
Feuerzungen, welcher in der protestantischen Bıldungswelt maächtıig Iur
den Sunderheıllan die Herzen pochte, indem auf Tun eigener und
remder Erfahrung den Weg un dıe Mıttel SCHiderTte: AaUus dem en
Humanısmus den Übergang ZU evangelıschen (Glauben finden.“

1826 wurde TIholuckTden preußıschen Miınıiıster der Geıistlichen-,
Unterrichts- und Medizıinalangelegenheiten Altenstein den
ıllen der uüberwiegend rationalıstisch gestimmten nach
DeTufen; C bıs seiInem Tode FÜ ITE also rund {un{Izıg TE
lang, qals Professor wırkte un jenem fast legendaren „Studenten-
vater“ wurde, den heutige Studenten In 1U noch das VO  —; ıhm
begrundete un nach ıhm benannte Konvıkt erinnert, das 1m Te 1971
se1n hundertjäahrıges Bestehen felern konnte.

DiIe Bedeutung OluCKs für Kırche und Theologıe des 19 Jahr-
hunderts ist allgemeın unbestritten Merkwurdıg unklar sınd jedoch dıe
Auskünfte daruber, WOTrIN NUu e1igentlıch diese Bedeutung estanden
habe 10) Der unglıng begann mıt orlientalıstischen tudıen und
habılıtierte sıch mıt einer Arbeıt über den Sufismus, die Mystık des slam,
dıe och VO  — ohmeyer schr hoch bewertet worden 1st 11) DıIie spateren

Kähler, Art Tholuck, In RE} E 698

Vgl Glesen, Studentenväter des Jahrhunderts, Berlıin 1937, 13—20

Vgl schon das Urteıiıl VO  — „ Wenn ich sollte, WeT leIisten und weıtesten
auf dıe Kırche uUuNnseTeT eıt gewirkt hat, wurde ich unbedingt Tholuck nennen.“
Zitiert ach Kähler, Miıttelstraße Eriınnerungen August und Tholuck,
Leipzıg 1899,

10) Vgl Kaähler, Mıttelstraße (Anm 9) 311 IIie renzen OlucKs wurden bereıts
durch dessen Schuüler Kähler klar erkannt, W as uch dessen Darstellung der protestan-
tischen ogmatı 1m Jahrhundert eutllc: abzulesen Ist, daß Kahler 1m Vorwort
ZUT postumen Ausgabe dieses erkes (Anm e1ıgens darauf aufmerksam mMaC S 10)
Vgl Ohmeyer, August Tholuck, 5E Schlesische Lebensbilder &. Breslau 1928,

230=—239, bes 234 e 1st wıissenschaftlıch VO  ; grundlegender Bedeutung.
Dieses chmale üchleın, das hıs heute nıicht veralte ist. hat Tholuck ZU11 egrunder
eıner wıissenschaftlıchen Dıszıplın gemacht  ..

E10



Veröffentliıchungen verwandten Ihemen, VOT em dıe „Bluüuthen-
sammlung Aaus der Morgenländıschen ystık nebst eıner Eınleitung über
Mystık überhaupt und morgenläandısche insbesondere‘“ (Berlın und
„Dıie spekulatıve Irınıtätsliehre des spateren Orılents. Eine rel1g10nSs-
phılosophısche Monographie” Berlın bewılesen erneut, daß
Tholuck durchaus imstande WAaTrl, Aaus den orıgınalen Quellen schöpfen
und sorgfaltig durc  aCcC Ergebnisse formulıeren, fuhren aber
SacCcNAlıc ber das In der Lizentiatenschriuft Gebotene nıcht mehr
wesentlıch hınaus. Der weıtere Lebensweg OlucKs 1eß zudem dessen
Interesse den Orıientalıa dann weiılt absınken, daß Nennenswertes
VO ıhm auf dıiıesem Gebilet nıcht mehr geleıistet worden ist

Dıiıie wirkungsvollste Schrift AaUs$s dererdes Jüngeren Tholuck ist ohne
7 weiıftfel dıe bereıts erwäahnte 5  €  FE VO der unun VO VersoOhner‘“.
Wenn Tholuck s uberhaupt Jjemals unte  me  an } hat, WIE
eiınen geschlossenen Entwurf einem systematıisch-theologischen
Problem vorzulegen, dann eschah CS In diıesem Buch ber schon die
zeıtgenössischen Kritiker en dıie Kunstfehler dieses erkes gerugt,
und auch In der Folgezeıt ist CS Tholuck VO den wohlwollendsten
Rezensenten angekreıidet worden, WI1Ie wen1g GE sich hiler auf der AHOohe
der PZeıit“ eiIiunden habe 12) (Janz zutreffend hat Hırsch den INATrTuC
wiıedergegeben, den dıe ”  S  re VO der unde  c“ erwecken muß 2SEeIne (d

Tholucks) Erstlingsschrıift VO  — 1823 ist keine Begriffsentwıicklung,
sondern eın empfindungsreıiches ogen, auf dessen bewegter berfläche
Bıbelsprüche und (Gedanken treıben. Dıiese Darstellungsform ist mıt
Absıcht ewahlt.“ 13) Tholuck selber hatte Ja doch dıe Forderung gestellt:
„Soll jene hoöohere Eıinheit der wahren Philosophie und Theologıe zustande
kommen und eben vrec diese theologische Philosophie jede andere
en geschlagen werden, dann muß dıe CArISÜICAE ogmatı gerade-
heraus In ihrem galılaäischen Kauderwelsch reden, und eben dieses muß
Landessprache werden, W1€e schwer CS auch gewIissen verwohnten Ten
und latten Z/Zungen ankommt.“ 14) ar der alle cdiese chwächen des
theologischen Denkens OluCKs CuHd1c erkannt und beschrıieben hat,
fallte trotzdem das bemerkenswerte Urteil „Darum bleibt CS doch wahr,
daß dıe Erweckungstheologie den edanken VO der freıen Sundergnade
wılıeder gekannt, WE auch nıcht eigentlich nachgedacht hat, daß GE Uure

l2) Vgl dıe er‘ Krıtık bel Stephan, Geschichte der deutschen evangelıschen
Theologie se1it dem deutschen Idealısmus, Auflage. bearbeiıtet VO Schmidt, Berlin
1960, 113.

13) Hırsch, Geschichte der NEUCTN evangelıschen Theologıe 1m Zusammenhang nıt den
allgemeıinen ewegungen des europäıischen Denkens, Band 5 Gutersloh 1954, 104

14) Tholuck. Die TE VO  b der un SC Hamburg 09
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s1e, verstanden oder unverstanden, dem Jahrhundert In eıner Weilise
zugerufen worden Ist, daß CS ıhn nıcht mehr Sanız VEITSCSSCH konnte.
Tholuck ist eıne wunderlıche 1gur ber dieses Verdienst ist
bedeutsam, daß I1la  ; WeCeT weiß? z Schluß iragen muß, ob CI der
verglichen mıt den Anderen 1n und rechts neben ıhm, eın Mann ohne
Gesıicht, eine ahl ohne bestimmten Wert der Eınheıt, AUus der Ss1e sıch
aufbaut, SEWESCH ist ob nıcht SCANI1E  ıch als eıne Aert Briefträger
hnlıch dem Wandsbecker Boten, auf den 61 sıch neben Luther besonders

enet,; als Bote, der dıes auszurichten hatte, ebenso verdient
emacht hat, WIE zehn Andere Es gıbt Ja WIT.  IC Sıtuationen, In denen
einem der Besuch des Briefträgers heber ist als alle anderen, sıch viel
wertvolleren Besuche Eıne solche Sıtuation konnte dıe der Theologıe 1mM
19 Jahrhundert SCWESCH seIn. 15)

ber das In der 35  ©  TE VO der unde  .. Gele1i1istete 1st Tholuck in seinen
spateren systematısch-hıstorıischen Arbeıten ZUT Vorgeschichte des
Ratıonalısmus insoweılt hıinausgestoßen, als hler der bereıts alternde
Erweckungs- und Vermittlungstheologe kraftıg den geschichtlichen
Zusammenhang zwıischen lutherischer Orthodoxıe, rationalıstischer
Verflachung und neupletistischer Erweckung betonte und auf TUn
ausgedehnter Quellenstudıien den mannıgfaltigsten Gesichts-
punkten darstellte und analysıerte. Daß e damıt sowohl be1l Ratıiıonalısten
als auch be1 Konfessionalısten wen1g Anklang fand, kann aum
verwundern. Immerhın bot Tholuck gerade auch Urc dıie VO ıhm
gewäa  e orm der Darbietung („hallischer Gänsefüßchenstil‘) den
Gegnern genugen nla Zur Krıtik, ist doch seine „Vorgeschichte des
Ratıonalısmus“ mehr eıne erschöpfende diıeses ist durchaus zweıdeutıg

verstehen Mater1alsammlung qals dıe WOo  eiegete: aber eben auch
dıszıplınıerte Darstellung eines geschichtlich-theologischen /Z/usammen-
angs und der Lehren für Gegenwart und Zukuntft, dıe Adus olcher
historischen arstellung SCZUOSCH werden kOönnten.
TO Wırkungen en neben den systematıschen Arbeıten OlucKs

VOTI em dessen exegetische er gehabt. S1ı1e richteten sıch vorzuüglıch
dıe Pfarrer un en alle mehrere Auflagen erlebt Fur die

Geschichte der neutestamentliıchen Exegese sınd S1E insofern
bahnbrechen geworden, als ın ihnen das reiche rbe der altkırchlichen
und reformatorıiıschen SchrHtauslegung erneut in Eriınnerung erufen

15) ar‘ Dıie proteétantische Theologie 1m Jahrhunderrt, Berlın 19617, 468
Vgl uch dıe weıtschauende Bemerkung beı Hırsch, Geschichte (Anm 33 109 „Dıie
neupletistische Theologie aute auf eiınem en auf, der angsam unterwaschen un!:
weggespult wurde, nd ıhr einseltiger Eıinsatz 1n der Sundenpredigt WaTlr schlechterdings
N1IC. gee1gnet, Deiche der Stelle bauen helfen, dıe Flut wirklich eingebrochen
WAar.  \rn Damıt ist gEWL e1in, WCIN uch N1IC der wesentlichste TUN: aiur erkannt,
weshalb uns Heutigen ITholuck Sı eltsam unzugaänglıch ist
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wurde und damıt der Verflachung rationalıstischer Bıbelauslegung
wırksam egegnet werden konnte 16) Auf welche WeIlse Tholuck 1mM
Detaıiıl exegetisch arbeıtete, wırd späaterer Stelle eısple. seiner
Auslegung VO  —; Rom bıs analysıeren versucht werden.
en dem Systematıker un Exegeten en Zeıtgenossen un

chuler in Tholuck aber VOT em den charısmatıschen Seelsorger
gesehen, der In tieifschurfenden Eınzelgesprächen und den regelmaäaßıg
gehaltenen Predigten des akademıschen (Gottesdienstes 7U „Seelen-
fuhrer“ einer ungezaäahlten ar VO Menschen wurde. Irotz eigentlıch
nıemals qussetzender köOörperlicher ebrechen und hoöchster Belastung
Hrc akademıiısche und kırchliche Amter wußte Iholuck eın odell
intimster Eınzelseelsorge praktızıeren, das Sahnz auf se1ine Art
abgestimmt WAal, und gerade dadurch einmalıg und unvergleichliıch
Wal, dalß CS schon selinen Lebzeıten ZU1 Legende wurde, dıe VO  a apan
bıs nach Amerika bekannt Wa  — Was als Eınzelgespräac begann, seizte
sıch nahtlos in den Predigten fort: dıe TITholuck VO der Kanzel des
Hallenser Domes Aaus ber Jahrzehnte hın gehalten hat Sıe
erwecklıich und Sanz auf dıie Wırkung der jeweılhgen Stunde hın
angelegt 17)
lle diese Hınweise konnen jedoch 1Ur andeuten, auf welchen

Gebileten un In welcher Weılse OlucCcKs Bedeutung fur dıie Theologıe
des 19 ahrhunderts suchen ist 18) DiIe ı1chen etihnoden theologıe-
geschichtliıcher Klassıfıkation bleıben, welchem un des Tholuck-
schen Lebenswerkes S1e auch angesetzt werden, eigentumlıch wirkungs-
los So hat arohl ecCc gemeınt: „Wer sıch mıt ıhm beschäftigen
wiıll, muß sıch notgedrungen VOI em mıt ıhm selbst befassen...
Wiıchtiger kann das relig1öse Indıyiduum, gestaltloser es Übrige Sar
nıcht werden, kraftiger kann dıe Bıographie Sar nıcht die Stelle der
Theologıie treten, mehr kann dıie CANArıstlıche C unmöglıch 1mM
christlichen Menschen aufgehen, als 1€e6S$ be1 ITholuck der Fall SCWESCH

16) Vgl dıe Beurteiuung be1l Cremer, Bıblısch-theologisches Worterbuch ZUT
neutestamenthchen racıtäat, (jotha 185/0, Vorrede; Kähler, Protestantıische ogmatı
(Anm 33 L4E:: Wiıefel. Dıe neutestamentlıche Arbeıit der UnıLnversıtät
Halle-Wıttenberg VO  — —1 Il Wiıss. eıtrage der Martın-Luther-  nıversıta
Halle-Wiıttenberg 1975/4, 16), 1975, Oftf.

17) OlucKs Predigten sınd vielTfac. gedruc worden., wodurch ihre Wırkung och mehr ın
dıe Weıte e1ng, und In Jungerer Zeıt, WEeNnN auch hne aufsehenerregende Ergebnisse,
analysıert worden; vgl oehring, Die Predigtweise olucks, Dıss. Königsberg 1939;

Schellbach, OlucKs Predigt Ihre Grundlage und ihre Bedeutung für dıe heutige
Praxıs, Berlın 956 (dort dıe einschlägige Bibliographie).

18) Eıne Knappe, ber weıtgreifende Skızzlierung der Tholucks innerhalb der (jelstes-
geschichte des Jahrhunderts findet sıch be1 Beyreuther, Di1e Erweckungs-
bewegung Il DiIie Kırche ın iıhrer Geschichte 4R ] Göttingen 1963,
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ıst 19) In WeIC em Maß das bıographische und zeıtgeschichtlicheElement auch Tholucks Beteiligung der A der Judenmission
bestimmt hat, wIird 1M folgenden eutlc werden 20)

„Berliner Gesellschaft
ZUr Beförderung des Christentums unter den Juden“

Wohl nıcht ohne fortwirkende TZ durfte Dereıts die JTatsache
SCWESCH se1n, daß CS ein ZU Christentum übergetretener Jude SCWESCHist, der Tholuck ZU entschıedenen tudıum der Theologie bestimmen
wußte 21) Dazu bemerkt Cremer In seiner Rezension der BıographieOlucKs VO  en Wıtte „Endlıch ware CS doch VO Wichtigkeit SCWESCH,berichten, WIE Tholuck ZUT Theologie sgekommen ist Der egen, der
VO  —; ı1hm dusgCeganNngen, ist In reichstem Maß auf ıhn zuruckgekehrt. Eın
Urc seinen Glauben und se1ıne 1e bekehrter Israelıt, se1n rstlıngSontheim ist CS SCWESCH, der den totkranken unglıng Iragte ‚Hast du
denn nıe daran gedacht, Christo als Theolog diıenen ?‘ SO hat Israel dıeerfahrene 1e€ gelohnt I® 22) Erst dieses Wort 1st CS gewesen, daß den für
persönlıche Eınflußnahme uberaus Empfänglichen endgültig dıie
Entscheidung für dıe akademisch-theologische Laufbahn fallen heß 23)

19) ar DIie protestantische ITheologie (Anm 15):; 461

7()) Die grundlegende Bıographie Iholucks tammt dus der er ON dessen Schüler
Das 1er ausgebreıitete aterıa Ist
Leopold Wiıtte, Das en Tholucks, ande, Bielefeld=Leipzig 1884/1886

jedoch UrC| verschiedene kleinere Schriften, VOTem Vo Cremer und Kahler erganzen. Dıie Bestände des Tholuck-Archivs, dıe sıchheute In der des Katechetischen UOberseminars, Z Naumburg/S.,Domplatz S, befinden, bedürfen och grundlıcher Auswertun

Allerdings WaTr Tholuck bereıts vorher PTO forma der Berlıiner Theologischen Fakultätinskribiert, TOLzZdem standen dıe orlentalistischen Studien In diesen ersten Semesternentschıeden 1m Vordergrund.
22) Cremer, ın TIhStKr

695—702; bes 697
1889, 415 Vgl uch Kähler, Art Iholuck. In RE°) 1 *.

23) Dıiıe Bekehrung Sontheims In den Juni/Juh des Jahres 1872 och Te spatererinnert sich Tholuck „Aber gerade jetzt en ich daran, WIe, och In zartenJunglıngsjahren, dıe TSte eele., dıe der Herr MI1r geschenkt hat, die Seele eines JüdıschenJünglings VECWESCH ist! Das ist der Erstling SECWESCH meıner Lebensernte, und darum rufeich Jerusalem, ehe ich deiner SSC, se1 meılner Rechten vergessen! Wunsche ichJerusalem UC mUusse ohl gehen denen, dıe dıch 1eh haben! Amen!“ VglTholuck Predigt e1m Jahresfeste der Gesellschaft ZUT eförderung des Chrıistentumser den Juden uber Hosea SE Berlin 1865 Vg weıter IT Tholucks funfzıgJährigesJubiläum Dezember 18570, Halle IS
Vgl uch Tholucks TIe Stier VO

11 und Wıtte (Anm 20); Band E
O21 1n Bonwetsch (Ed):;Aus Tholucks Anfängen. Briefe und VO Tholuck Eın Beıtrag ZUT Geschichte derrelıg1ösen Erneuerung 1im Jahrhundert, (Guersloh L922:
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Von 1820 wıdmete sıch Tholuck vollständig der Theologie und VO
82 wırkte zugle1c als Sekretar der „Berliner Gesellschaft ZUT

Beförderung des Christentums den en  . Diesen Posten behılelt
GE bıs seiner erufung dıe Universıtät 1im re 1826 DiIie
„Berlıner Gesellschaft ZUT Beförderung des Christentums en den
en  c W al auf dıe Inıtiative des egrunders der „London Society for
Promoting Christianity amongst the Jews  . LewiıIs Way, und des
englıschen Botschafters SIT George Rose 24) In Berlın Februar 158272
gebilde und eınen Jag spater HTr Friedrich Wılhelm 111 VON Preußen
bestätigt worden, der der ‚Gesellschaft  C6 zugle1ic einen ahrlıchen
Beıtrag VO 300 Talern und Portofreiheit zusıcherte ° Z um
Oorganısatorischen Zentrum dieser „Gesellschaft“‘‘ wurde der Berlıner
Kaufmann Samuel Elsner, der dıe deutsche Missionsgeschichte des

Jahrhunderts In entscheidender Weıise mitgestaltet hat 26) Bereıts eın
Jahr spater, 82 funglerte Tholuck auch als oMzlieller Vertreter der
ben erwähnten „London Soclety“ in Berlın und rhlielt fur diese
Tätıgkeit ein Jahresgehalt VON 1000 Mark 7Zu seinen ufgaben ehorte
CS, „JIraktate übersetzen, der Judenmission diıenliche Arbeıten
schreıben, eiıne deutsche Zeıtschri herauszugeben, gelegentliıch dıe

24) Z7u George Rose vgl le Ro1l (Anm 3} Band $ 25

'>5) Zur Geschichte der Berlıner esellschaft  06 vgl „Einunddreißigster Bericht ber
das Jahr 1633 ne eliner Übersicht der Geschichte der Gesellscha:  c In Neueste
Nachrichten AUuUs dem Reiche (Gottes Il NN) 38, 18554, 2007FE 289—294;

Ziethe:; re der Judenmuiss1ion. Kıne Denkschrı ZUr 5SOjährigen Jubelfeier der
Berliner Gesellschaft ZUr Beforderung des Christentums unter den uden, Berlın 15/2;
le Ro1l (Anm 3 and B 142 — ISE Vgl uch FT eıchert, IDIie Anfaänge der Berliner
Judenmıissıon, In Berlin-Brandenburgische Kırchengeschichte 38, 1963,

106— 141 Z ur neuesten Geschichte vgl Wäachter, Z um jüudısch-christlichen
espräch, In Zeıchen der eıt ISS 136443 bes 138f. Leopold Zunz, der
egrunder der „Wıssenschaf des Judentums“, notierte In einem TIe VO 15272
biss1g: „Hier (1n Berlıin, ist eine Gesellschaft ZUT Bekehrung derenentstanden,
deren Präsıdent der Generalmajor VO Wıtzleben und Vıcepräsıdenten Staatsrat
Nıcolovius und Hofprediger Theremmin sind. S1e bıtten uns in der erschienenen
Ankündigung Vergebung, predigen übrıgens katholische un: finstere ınge  6 VglGilatzer (Ed.) Leopold ZUDz: Jude Deutscher Ekuropäer. Eın jJudıschesGelehrtenschicksal des Jahrhunderts In Briefen Freunde, Tübingen 1964., 126
ber e könıigliche Forderung der „Gesellschaft“ urteılt Offenburg, Das Erwachen
des deutschen Natıonalbewußtseins In der preußischen Judenheit. Kın gelstes-geschıichtlicher Beıtrag Z Emanzıpationsgeschichte der deutschen uden, Dıiss. phılHamburg 1933, 9  amı Wal der erste Schritt ZUT Chrıistianisierung der en
staatlıcherseıts geschehen Der Überrtritt VO ChristentumZudentum, der bisher
staatlıch gestattet WAaTrT, wurde ausdruücklıch verboten.“

26) Vgl Funk, Samuel Elsner Eıne Lebensskızze, RBerlın ET Besonders wichtig
WarTr Elsner als langjähriger Herausgeber der „Neuesten Nachrichten Adus dem Reiche
Gottes“, auf deren besondere Bedeutsamkeıt uch fur dıe Judenmission WIT och
sprechen kommen.
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Missıonsstationen besuchen. dıe Missıonare unterrichten un jede
ıhm aufgetragene KOorrespondenz erledigen. 27)

Damlıt dem Jungen Gelehrten dıe ufgaben quft dem Feld der
Judenmissıon eindeutig vorgezeichnet, un ILholuck hat versucht, diıesen
nachzukommen, SsSOWweI1lt das in seinen Kraften stand en den
mancherle1 Routinearbeıiten, dıe dıe tellung eInes Sekretärs der Berliner
‚Gesellscha  C6 mıt sıch brachte und dıe heute im einzelnen kaum och
nachzuwelsen SInd. W al n zunaäachst der Unterricht der Missıonare 1m
Hebräischen un der rabbinıschen Gelehrsamkeıt, der Tholuck
beschäftftigte. Daß C hierbel, seliner SaNzZcCh Wesensart und
Frommigkeıtshaltung entsprechend, nıemals 1L1UT auf reine 1SsSeNs-
vermittlung anlegte, darti als gesichert gelten: 44 seinen ersten und
bedeutendsten CAUIern gehoörte hıer der roselyt un spatere Miıssıonar
Handes, dessen agebucher und Reiseberichte als wichtige Quellen ZUT
Arbeiıt der Judenmission des 19 Jahrhunderts anzusehen SInd. ber ihn
gab dıe Jubilaäumsschriuft der Berliner „Gesellschaft“ VOoO Ziethe das
Urteil ab ET WAarTr ıIn gleicher Weılse ausgerustet mıt dem Muth un mıt der
Demuth des aubens, mıt der eılıgen rechten Freude und Ausdauer ın
der 1e Israel, voll kındliıcher Eınfalt und doch auch voll geistlıchen
Schar  1C und chrıistliıcher Weısheit. Im Herzen eın lebendiger Christ:
der Sprache und AAe1 der eıdung ach e1in Jude, Walr und wırkte

@ 28) uch spater noch, bereıts ıIn wirkend, hat TITholuck dıie
Berliner „Gesellschaft“ immer wılıeder auf gee1gnete Manner für dıe
Missionsarbeit den en hingewlesen, den Hallenser

27) Der entsprechende Passus 1n den Sıtzungsprotokollen der „London Soclety‘*lautet: 99-meeting of (GJeneral Commitee held 25th Febr 1823 Ihe foregoing mıinute of the
1SS1O0N and Correspondence Sub-Commuiuttee W read ıth the etters Thereın
mentioned, and subsequent letter from Hıs Excellency the 1g Honorable SIr
Rose ate Berlın Z January 182 both of whose etters strongly recommend the
Commıiıtee aCCEeDL of the Tholucks er of Sservıice the several pomlnts mentioned,VIZ translate tracts. DICDATC works useful LO Jewish MiıssıonarıIies, publıshperi10dical WoOork 1n German. visıt Occasıonally the Miıssıonary statı1ons, to o1veinstruction Miıssıonarles and onduct an Y correspondence 1C INaYy be commıtted

hım esolve': that thıs er be accepte and hat Prot. TITholuck be appomtedRepresentatıve of thıs Society Berlın for the above and such others d thıs
Commitee IAa Yy find beneficıial nd 1C Prof. Tholuck INday be able undertake at
annual salary f fıfty Pounds terlıng.“ Zitiert ach (Anm 20); Band 1 469
Tholuck wurde allerdings TST 2 prıl 823 F außerordentlichen Professor der
Theologie In Berlın erNaNnNT, nachdem bereıits Ende 1820 mıt nachdrücklicher
Unterstutzung des Preußischen Kultusminısteriums die theologıische Lizentiatur
erwerben konnen un! 188! der Urkunde der Jenenserat, UÜTre cde Z Doktor
der Philosophie 1m prı WFD wNntTt wurde, vorgreifend als „Professor extraordinarıus
designatus“ bezeıchnet worden WEa  _

Zitiert ach le Ro1 (Anm 3 9 and 27 148 Di1Ie Tagebucher und sonstigen Berichte ON
Haändes wurden VO Tholuck auszugswelse 1mM „Freund Israels“ und spater In en
„Neuesten Nachrichten AUSs dem Reıiche (Jottes abgedruckt.
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Studenten Wedemann, der VO n In der Miıssionsarbeit
stand 29) HFC dıe Tatıgkeıt der Unıiversıtät und dıe damıt
verbundenen Belastungen WAarTr Tholuck jedoch nıcht mehr imstande, sıch
diırekt und praktısch mıt der Judenbekehrung befassen. (Janz
offensıichtlich WarTr dieses auch VO  — Anfang Sal nıcht geplant. Seine
Au{fgabe sollte in erster Lıinıe das lıterarısche iırken tur dıe /Z/wecke der
Berliner DZW Londoner „Gesellschaften“ sSeIN. Bevor WIT dieses Jjedoch
naher charakterisieren versuchen, ist zunaäachst auft die Reise nach
England einzugehen, dıe Tholuck im OC 1825 durchführte S1e Testigte
nıcht 1Ur seine Beziehungen den Mıssıonsgesellschaften nglands,
sondern brachte ihm auch dıe oroße, In er Öffenlichkeit
ausgetragene Kontroverse den Ratıonalısmus Ein; HEG dıie nıcht HE
seine erufung ach fast unmöglıch emacht wurde, sondern auch
se1ın SaNzZCS theologisches Denken und Arbeıten eiıne NECUE Rıchtung
erhalten sollte

SIr George Rose hatte Tholuck > daß CI dıe Reise nach
England auf Kosten der Londoner „dOCIELY- unternehmen könne.
Deshalb richtete Tholuck bereıts Junı 18223 eın Gesuch den
preußıischen Miıniıster Altensteın. In dem den WEeC se1iner Reise
beschrieb „Ich habe den unsch, 1m nachsten Te VO ruhlıng bıs
Herbst eine lıterarısche Reise ach Holland, England un Frankreıich
machen. Meıne ndzwecke sınd erstens relıg1ös-theologische, indem ich
den Zustand des Christentums und der Theologıe in diıesen re1 Landern
kennen lernen wunsche... In England, ich schon jetzt mehrere
theologische Verbindungen habe wurde mIr, da ich uberdies glücklich
bın, die Sprache In der Gewalt aben, CS besonders leicht werden., dıe
mannıgfaltigen Gestaltungen der Erscheinungen des rehıg10sen Lebens
untersuchen. uberdem habe ich auch den ndzweck, Materı1alıen
eiıner ausführlichen Geschichte der morgenländıschen Relıg10ns-
phılosophie, ich schon ange arbeıte, sammeln, un dıe
gesammeltenUVergleichung VOoO Handschrıften vervollständigen.
Meın auptaufenthalt wıird ohl ()xford und Parıs sein.“ 30) Da en-
ste1n jedoch befürchtete; Tholuck könnte Ure diese Reıse veranlaßt
werden, se1n Tätıgkeıitsfeld ganzlıc ach England verlegen, lehnte C
dessen Gesuch 7: Julı 1823 ab Am Julı 1824 wıederholte
Tholuck seinen Antrag und WIEeS darauf hın. dalß weıterhın mıt Studıen

29) Vgl den „‚S51ebenten Bericht ber das Jahr O2 1n (Anm 25) 1  9 1830, 4727
un! dıe Berichte der folgenden Te 1C unerwaäahnt bleiben ollen auch Chwartz.
vgl le Ro1 (Anm 3 9 and SA 27 f und der spatere Missiıonsinspektor allmann,
vgl Wiıtte (Anm 20), and 1: 23()

30) Zitiert ach Wıtte (Anm 20) Band L, 354. der vollständıge ext des Gesuchs
abgedruckt ist.

EL



ZUT orlıentalıschen Religionsgeschichte beschaftıgt sel, daruber hinaus
aber eınen großen Kommentar den mess1ianıschen tellen der
Propheten erarbeıten wolle, dem GE viele arabısche und ra  inısche
erke., WIE S1e sıch L1UT ıIn den englıschen Bıblıotheken efanden,
benutzen musse 31) HBrst 1im Januar 1825 richtete NUu  - Altenstein
se1nerseılts e1in Unterstutzungsgesuch Friedrich Wılhelm HE: das
19 Januar 1825 IIC den On1g genehmıigt wurde. Tholuck rhielt
einen außerordentlichen Zuschuß VO 300 Talern, und Februar
des gleichen Jahres konnte dıe damalıger Zeıt och höchst
beschwerliche Re1ise ach England angetretien werden.

Anfang Maı 1825 ist Tholuck ach mancherle1 Zwischenstationen 1m
westlichen Deutschlan und in Holland In London eingetro{ffen. Im Jahr
1825 vgab CS in England rund dreißig christliche Gesellschaften und
Vereinigungen mıiıt unterschiedlicher Zielsetzung, die in London hre
Jahresfeste feilerten. Wahrend OluCKs Aufenthalt In London wurden
dre1 weltere olcher Gesellschaften gegrundet. Der Junge deutsche
eleNrte hat diese „Spezlalıtat“ des christlıchen Lebens in England mıt
elner ischung VO nuchterner Krıtiık und bewundernder Anerkennung
des darın ZU USATUuC kommenden christlichen Strebens beobachtet
und beschrieben Von den unterschiedlichen Gesellschaften bemerkte
In einem spateren TIE Aaus Parıs se1ine Berlıner Freunde, S1e selen fast
secH Luxusartikel 1m chrıstlıchen en nglands“. Krıitisch hebt T be1l
PrAnerkennung VOI em olgende, gEeWl zutreitende Beobachtungen
hervor: „Der Hauptmakel ist die siıchtbare Anstrengung, alle Nerven der
Zuhoörer CITCSCI, eld CIDITESSCH. Selbst rhetorische
Kunstgriffe (vulgo: Kniffe) werden nıcht verschmäht... Unter den
verschıiedenen Gesellschaften ist eın S  auf, WCI den andern uberho
Ich kann aber diesen au nıcht mıt dem gewOhnlıchen Pradıkate
‚ede belegen, wen1gstens nıcht geradezu; SS ist viel Ambitıion e1
er dem SIC.  iıchen Bestreben, eld PICSSCH, ist MIr anstOßıg
SCWECSCH der Geilst der lüugenhaften Komplimentiersucht, welcher In den
en allgemeın Ist  6C TIrotzdem urteıilte Tholuck zusammenftTfassend:
„Be1l en diıesen menschlichen Gebrechen., ber deren Abwesenhe1i be1l
einem großen er INan sıch mehr wundern muüßte, als ber deren
Anwesenhelıt, steht das Werk doch (ottes Leıtung; und sınd WIT
Deutsche das Auge des chrıistliıchen Europa, soll das Auge 1im KOrper
Chrıstı dıie and nıcht verachten.“ 32)

31) Vgl (Anm 20), Band 4A55

32) Zitiert ach Wiıtte (Anm 20), and

118



Am Maı 18525 1e dıe „LOnNdon Society for Promoting Chrıistianıty
amongst the Jews  .. dıe 1Im Jahr 18509 gegrundet worden War 33), iıhr
Jahresfest ab ach George Rose 1€e Tholuck eiıne kurze ede In
englischer Sprache Kr gab Semne ermunternde Miıtteilung VO dem, W ds>
In den preußıischen Landen für das ge1istige eıl dieses Volkes geschieht,
VO der teılnehmenden Gesinnung, mıt welcher der On1g selbst diese
Unternehmungen 1ins Auge gefaßt hat, VO  an der gesegneten Tätıgkeıt des
Missıonars der Berliner Gesellschaft, VON der zunehmenden Teiılnahme
der Chrısten dem Schıicksale des verstoßenen Volkes (Jottes und VOINl
den hier und da stattfindenden ewegungen diesem
selbst“ 34) Dıie ede OlucKs scheıint mıt Wohlwollen, aber ohne
ubermaßıige Begeıisterung aufgenommen worden se1n 35)

Es ist uübrıgens überhaupt auffallend, WI1Ie wen1g Raum dıie englische
Judenmission In OoluckKks Reiseberichten und JTagebüchern einnımmt.
uch WENN SE auf Eınladung und Kosten der „LOnNdon Society“ nach
England gekommen WAal, fesselten ıhn dıie verschiedenartigen Aktıvıtaäten
un der eigentliche wıissenschaftliche WEeC seiner Reılse, W1e C 1m
Gesuch Altenstein ausgesprochen worden WAaTlT, eben mehr als das
vergleichsweılse engbegrenzte Feld der Judenmissıon. In den spateren
Eriınnerungen wurde dıe Englandreıse OluUuCKSs ohnehın vollıg urc
eine Begebenheıt uüberschattet, die sıch wenıge Tage nach dessen
Auftreten VOT der „London Soclety“ ereignete. Auf der Jahresfelier der
„Continental Society“ wurde 6E aufigefordert, ber dıe kiırchliıchen
Verhältnisse Deutschlands berıichten. In seiner Stegreifrede erklärte
Tholuck „ Jene preußısche Universıtät, welche der oroößte e1l der
Theologie-Studierenden bezıeht, alle, VOoO  — AdUus Professor Francke
einst den Samen wahrer elıg10n ber Deutschlan ausstreute, ist 8888
der Sıtz des Unglaubens. Es zahlte diese Universıtät zwıschen 500 und
600 Studenten der Theologie, un mehrere ihrer Professoren tfahren Iort,
ahreın ahraus lehren, daß Chrıstus en ensch WaT gleich den ubrigen
UNsSeTES Geschlechts, ZU Teil ohl VO der göttlıchen Vorsehung
geleıtet, ZU Teıl aber auch VO  — schwärmerischen CCn Wenn das dıie
Lehren Sınd, dıe INan kuünftigen Hırten der er erteilt, W1Ie ann die
eT: auf den Weg der ahrhe1ı geleıtet werden ‘?“‘

”43) Zur Geschichte der „London Soclety  ee vgl le Ro1l (Anm 3 9 Band 37 Vgl uch die
„Einrichtung und atuten der Londoner Gesellschaft 2150 Ausbreıtung des Chrıisten-
thums unter den Jüden“ (Anm 233 S I5 19 02 bıs 45 Dıie en spaterfortlaufend ber dıe Arbeit der „London Soclety  66 berichtet

34) So ıtıert ach dem „Bericht der Jahresfelier der Londoner Gesellschaft FA erbreıtungdes Christenthums unter den uden, May 825° 1n (Anm 25) 1 9 1826,
Y() — 100, bes 95

35) Bezeıchnenderweise wıird s1e. N1IC. WOrtlıc wıedergegeben!
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Diese Bemerkungen OluCKs wurden zunäachst 1im unıne des
Londoner „Missıonary Regıster“ veroöffentlich un wenı1g spater durch
dıie 1eT zıt1lerte Übersetzung der Sonntagsbeıilage der „Darmstadter
Allgemeınen Kırchenzeitung‘, Nr 138 VO 16 Oktober ES25: auch In
Deutschlan bekannt DiIie Kırchenzeitung tellte S1€e dıe
Überschrift „Verlästerung Deutschlands 1mM uslande UuUrc Deutsche“
un gab iıhr als Motto das Wort VO C°hr aulı „Eıne irommelnde
Heılandslıebe mındert dıe Menschenhebe  66 be1 Dadurch wurde eine
lıterarısche Kontroverse ausgelöst, dıe ihre e1igentliıche Brisanz urc dıie
Tatsache erhielt, dalß gerade 1im (OOktober IA dıe Verhandlungen ber
eiıne erufung OlucKs ausgerechnet dıe Hallenser Theologische
akultät, dıe In se1liner Londoner ede heftig attackıert hatte,
begonnen hatten. Die In ideshalb eftigen Einspruch
e1ım preußıischen Kultusministerium, konnte aber letztlıch damıt nıcht
durchdringen, zumal sich Tholuck mancherle1 versohnenden Schritten
bereıt Land, ohne jedoch selinen grundsätzlichen Standpunkt aufzugeben
So 1@e CT, versehen mıt dem aufmunternden Uru Hegels: e  en S1e
hın und bringen SIe e1in Pereat dem alten Hallıschen Ratiıonalısmus“ 36)
un der manchen Schwierigkeiten zustande gekommenen
Promotion ZU Dr eo der Berlıiner VO Marz 18206,
prı 1826 seinen Fınzug In alle, VO 1U ber funfzıg Te

lang bıs selInem Tode 10 Junı 1877 lehren, predigen; Seelsorge
treiıben und einem der „Kırchenväter des Jahrhunderts“ werden
sollte 37)

Der Wechsel VO Berlın ach bedeutete fur diıesen zugle1c das
Aussche1ıden Adus dem Komıitee der esellschaft AL Befoöorderung des
Christentums den en  L IJDer Jahresbericht fur RS bemerkt
dazu: „ANn dıe Stelle des Herrn Prof. Tholuck, welcher ach (Jottes
Leıtung In eınen anderen Wırkungskreıis ist, indem C dem iıhn
CISANSCHCH ehrenvollen ufe als Professor ordın. der Universıität

efolgt ist, en WIT den Herrn Prof Hengstenberg in uUuNsern
USSCHUuU aufgenommen; jedoch wırd auch Jjener uUuNsecImm Vereıin noch
ternerhın se1ine Dıienste mıt ireudiger Angelegenheıt wıdmen.“ 38)

36) Zıitiert ach (Anm 20), and 1‚ 45

37) /u den mstanden der Berufung OlucKs ach und seiner Berliner Promotion
vgl Wiıtte (Anm 20), and E 41 10 Die Bezeichnung OluckKs als „Kırchenvater
des Jahrhunderts  66 wurde VO Wılhelm olIllIlmann gepragt: Vgl (Ed.),
Immer geknickt, ber nıe zerbrochen. Gedanken un orte VO  — ugust Tholuck,
Hamburg 1907, 7’ Kähler, Art Tholuck, ın: RE>® 19, 702

38) Vgl (Anm 25) 10, 1826, 294f.
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Miıt Ernst Wılhelm Hengstenbereg 2— der heute weıthın 11UT
noch als Herausgeber der „Allgemeınen Evangelıschen Kirchenzeitung“
und Hauptvertreter des kırchlichen Konservatıvismus und polıtıschen
Leg1itimısmus apostrophiert wırd, Wal fur Tholuck eın Nachfolger

worden., der Sanz ach dessen Herzen Wal Beıden gemeınsam
nıcht 11UT dıe bemerkenswerten Kenntnisse In der orıentalıschen

Philologie der die edıtorıschen emuühungen das Werk Calvıns OE
sondern VOTI em dıe starke Beeinflussung 3InC dıe führenden
Gestalten der Berliner Erweckungsbewegung. Wiılıe Tholuck versuchte
auch Hengstenberge dıe exegetische Arbeıt En dıe Ruckbesinnung auft
dıie altkırchlıche und reformatorısche Schrıftauslegung befruchten 40)
Dıie gemeiInsame Frontstellung den Ratıonalısmus ZUel In den
denkwuüurdıgen „Hallıschen Streıt“ des Jahres 1830 hıne1n, der HPE eiıne
VO Gerlach in der „Allgemeıinen vangelıschen Kırchenzeıitung“
veroffentlichte Polemik dıe ratiıonalıstısche Schrifterklärung der
Hallenser Professoren (Jesen1us und Wegscheıider, die VO den
BetrofIfenen Tholuck zugeschrıieben wurde, ausgelöst worden W dI 41)

Tholuck durfte also sıcher SCIN. dal3 dıe VO  e ıhm 11UT eine verhältniıs-
maßbıe kurze S ESıt in Berlın wahrgenommenen ufgaben urc Hengsten-
berg in rechter Weılse tortgefuühr werden wurden, und konnte sıch fortan
quf elıne gelegentlıche Miıtwirkung den Arbeıten der Berlıner
„Gesellschaft“ beschränken Er FtAaTt dieses heber, als ıhm ın
sehr chnell eine NEUC Aufgabe VO gesamtkırchlıicher Bedeutung
zuwuchs, der se1ın SaNzZCS spateres Lebenswerk verpflichtet wußte der
amp den theologischen Ratıonalısmus.

Irotzdem versuchte Tholuck, W anllı immer sıch dıe Gelegenhe1 azZu
ergab, dıe 1616 der Judenmissıion unterstutzen. Im Jahr 18727
erschlıen in den „Neuesten Nachrıichten AUuUSs dem Reiche (jottes“ eın nıcht
namentlıch gezeichneter Beıtrag „Über das Verhältnıiß der gegenwärtigen
Miıssıonsversuche den HGEn der dereinstigen allgemeınen

39) Hengstenberg esorgte ıne Neuausgabe des Genesis-Kommentars VO Calvın (Berlin
Tholuck veroöffentlichte Calvıns Synoptiker-, Johannes- und Apostelgeschichts-

kommentare (Berlin9 dıe Kkommentare Calvıns den Briefen des Neuen
Testaments (Halle 1864”) und dıie Institutio chrıistianae rel1g10N1s (Berlin 834/35
un:

40) Vegl VOT em selinen Kommentar den Psalmen, der in Banden 9—1
In Auflage erschıen.

41) Vgl (Anm 20), and 2’ Dıe Liıteratur Hengstenberg ist sehr zahlreich
un In den einschlägıgen Nachschlagewerken chnell iinden Besonders instruktıv ist
iImmer och Bachmann Schmalenbach, Hengstenberg ach seinem
Leben und ırken, Guütersloh 1876— 18579
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Bekehrung derselben 42) Dıiıe Gedankenführung, Argumentationsweise
SOWIe die zıt1erten Autorıtäaten lassen Tholuck als Autor dieses Aufsatzes
uten Zumindest aber muß der nıcht Verfasser als sehr
stark VO OluckKs Anschauungen abhängıg angesehen werden. Der
Jahresbericht der Berliner ‚Gesellschaft“ tur 1828 teılte sodann mıt, daß
die ‚Gesellschaft ZUT Bekehrung der en Glasgow  C6 43) beschlossen
habe, der Berlıner ‚Gesellschaft“‘ einen drıtten Missıonar iinanzleren,
der Urc Tholuck ausgewahlt werden sollte 44) Allerdings konnte diese
Absıcht erst 1830 verwirklıcht werden, als der schon erwäahnte tudent
Wedemann In se1n Examen bestanden hatte und sofort 1mM NnscChIu
daran ber Berlın In das amalıge Großherzogtum Posen abreIiste 45) Auf
welche Weılise Tholuck Z Vertrauensmann der Glasgower uden-
mM1sSs10on geworden WAaärl, ist nıcht mehr sıcher ermitteln. och 1m
gleichen Jahr 1828 konnte die Berliner „Gesellschaft“ dıie chrıft VO
Handes „Das assah-Lamm, Oder Passahbelehrungen für ud1iısche
nder; eı Fheude: In Tre1 Abendgesprächen zwıschen einem Vater und
seinem nNne  c erscheinen lassen, deren Druc  OSten UTC eine
Spende Aaus Glasgow In ohe VO  wn un terlıng gedeckt wurden, die
gleichfalls Ure Tholuck vermiıttelt worden War 46)

Am prı 1829 taulfte Tholuck den AdUus Hamburg stammenden,
jüdischen aler Adolf Loesser In ROMm, wi8 für ein1ıge Zeıt als Gesandt-
schaftsprediger ewiırkt hatte Loesser konvertierte allerdings bald
danach SA Katholizısmus 47)

Auf dem Jahresfest der Berliner „Gesellscha VO  — 1829 1e
Tholuck, der In dem darüber erschienenen Bericht als einer der
„Dıirectoren dieser Gesellscha bezeichnet wurde, dıe Festpredigt ber
Röm 9: 1— 48) Seılt 1829 wurde Wedemann auf OlucKs Vorschlag hın
ATr dıie Berliıner -GeSeilscha: bıs seinem Examen 1m Jahr 1830

42) (Anm 25) E: 1827, 89—97

43) ATBe Glasgow Doclety for promoting Christianity the Jews  eb  » gegrundet1819; vgl le Ro1 (Anm. 3), and 5 305{£.

44) Vgl (Anm 253 1 9 1829, 346

45) Vgl (Anm 25) 1 9 1831, 338 un: 16:; 1832 4'74f

46) Vgl (Anm Z3) 1 ‚ 1829, 348

47) Vgl Wiıtte (Anm 20), Band 2, 142; (Anm. 25) 1 9 1829, 251 und„Mitteilungen AaUuUs Tholucks en  C6
187

1n Sonntagsbeilage Nr der „Kreuzzeitung“

48) Vgl (Anm 23 1 „ 1829, AF 252 bes
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finanzıell unterstutzt 49) Von 158530 wurde dann, wıederum auft
eın Student 1em VOoO der BerlinerOlucCcKs nregung hın,

„Gesellschaft” vorsorglich unterstutzt, den notwendıigen achwuchs
Judenmissionaren siıcherzustellen 50) Allerdings scheıint dieser ann

spater nıcht ın den Dıienst der Judenmissıon se1ln. In den
Jahren 1836 und 1839 1€e€ Tholuck wıederum dıe Festpredigten be1 den
Jahresfesten der Berlıner „Gesellschaft“. 1836 predıigte C ber Joh 4, A

Das eıl kommt VON den en  .. und 1839 ber Jer 315 „Ist nıcht
Ephraım me1n teurer Sohn un me1n TAautes 1n IDenn ich en och
ohl daran, W ds ich ıhm eredet habe: darum bricht mMIr me1n Herz
ıhn, daß ich miıch se1n erbarmen muß, pricht der Herr 51)

/u Anfang des Jahres 18537 irat Tholuck ın Verbindung mıt Leopold
Zunz, der in einem T1Ie6VO Maı 18537 lakonısch daruber berichtete:
„Kürzlic hat miıch auch Prof Tholuck dus besucht und miıch
aufgefordert, einıge Bucher schreıben. Ich forderte iıhn auf,. mMI1r eine
Pensıon verschalitfen Ooder eine eintraägliıche Professur‘“®‘. 52) In einem
TIE VO Dezember hıeß er dann beilaufig: ICHh stehe Jetzt In
Correspondenz mıt (F Tholuck 1n Halle** 53) Dıe eINZIE
nachweılisbare Frucht dieser Verbindung scheinen dıe Berichtigungen
geblıeben se1n, dıe Zunz OlUCKS DE OTrtu C:  ala  .. In dessen
„Litterarıschem Anzeıger“ 18358 veroffentlichte 54)

49) Vgl (Anm 23) 1 9 1830, &D und 1 E} 1831 3385

50) Vgl (Anm 233 1 1831, 338

51) Vgl (Anm Z Z 18306, AA bes 20 L—DET IDer „Dreizehnte Bericht
eic ber das Jahr 18232 1ın 2 E 1836, 293 vermerkte: chheßDßlıc! erwähnen WIT
och fur uUuNseTE auswärtigen Miıtglieder, daß WIT 1m auTte des vorigen onats das
Jahresfest HA SOCIOF Gesellschaft ın der Neuen Kırche VOT eıner gedrangten nzahl VO
Zuhörern egangen aben, und WIT köonnen nıcht unterlassen, iıne Mıttheiulung diıeser
Feler, und insbesondere dıe be1l dieser Gelegenheıt VO'  b dem Consıistorial-Rat Dr.
Tholuck Adus gehaltenen Predigt diıesem Bericht beizufügen, indem WIT hoffen, daß
UTrC 1eselbDbe 1eDe., FEıfer und Theilnahme füur das olk des Bundes Ure welches uNlls

große Segnungen €e1 geworden sınd, in vielen uUuNnseTCEN Mitchristen und
vermehrt werden Wird Vgl weıter Z 1839, 240, Tholuck wıieder als
„Secretamr der Gesellschaft“ bezeichnet wird, SOWI1e 252—262 „Altargebet und
Festpredigt be1ı der Jahresfeler der Gesellschaft ZUT Beförderung des Christenthums
unter den en Berlın }1 DL 1839° und UF

52) Zitiert ach (Glatzer (Anm 25 195

53) Zıtiert ach CGilatzer (Anm 25); 198

54) Vgl unzens TIE: VO Maı 1838 :4dem Prof. Tholuck ich
seinem Werkchen de cabbala, das mI1r geschickt, ein1ıge Bemerkungen eingesandt, die

In seinem Anzeılger Nr 15 abdrucken lassen (wird) Das ist Iso meın euestes
Opu:  0& Zitiert ach Gilatzer (Anm 25} Z Vgl uch Zunz, (Gesammelte
Schrıften, and S 1876,

123



1839 empfahl Tholuck Kar! TITheodor eichHNilier als Judenmissionar \5)7der VO  en 1840 — 18548 fur dıe Berliner ‚Gesellschaft“ tatıg Wal
Das Jahr 1840 wurde fur dıe innere Bıographie olucKs VO

entscheidender Bedeutung. Er selber hat dieses In einem TIE VO
Januar 187 beschrieben ‚„„Wıe viel habe ich VO diesem

Unterschiede der Zeıten erlebt, WENN ich meıne Anfangszeiten en
und diese etzten ZWwel Jahrzehnte! Ccit eın Unterschied, WECENN INan
selbst mıt einem abgehenden Geschlechte VO Feınden kämpfen hat,oder mıt einem aufgehenden! Miıt einem aufgehenden en WIT Jetztkampfen. In jenen Zeıten, VO 4  E en aufwachendes
Geschlecht 1re. alle evangelıschen Läander hıindurch VO  — dem baltıschen
Meere DIS ach Genf, VO Nordamerıka bIs Parıs gerade WIe
—1 und Jetzt der schwere Abfall den Geilnstlichen selbst
un uüuberdies den Laıen, selbst In Landern WIE England und
Schottland Da gılt CS auch Jage der kleinen ınge nıcht
verzagen...‘ 57) "LTholuck Iuhlte, dalß selne eigentliche Arbeiıt, der ampden Ratıonalismus, n Wa  Ar In die Auseinandersetzungen der
Zeıt nach 1840 Hegelianer und Junghegelianer, Lichtfreunde,Revolution und Reaktıiıon wurde ZWAaTr noch hineingezogen, ohne den

können.
Gang der ınge jedoch noch entscheidend fördern und gestalten

Inwıeweit auch dıe Entwicklung der deutschen Judenmission
insgesamt und der Berliıner esellschaft  C6 insbesondere das merklıche
Nachlassen des Tholuckschen Interesses dieser Arbeıt bedingt en
MmMag, wırd och erortern sSe1IN. Daß auch der greise Tholuck die
Anst6öße, dıe dus dem irken der Judenmission empfangen hatte, nıcht
vergaß, Dewles dıe Predigt eim Jahresfest der Berliıner
35  esellschaft“ des Jahres 1865 ber Hos S ] — 5: dıe das ema
„Dıie ahrhe1 Gottes In der Erfüllung selner Drohung ber Israel
Unterpfand, daß OT auch seine Verheißungen i1hm erIullen werde‘“
stellte, SOWIle dıe Außerungen dus nla se1lnes [unfzıgJährigenAmts]jubiläums 58)

In gewlsser Weılse hat sıch Olucks Gattın a  1  © gebGemmingen, die von den Studenten hochverehrte „Frau Ratın“, der den

55) Vgl (Anm 25) 1840, 362

56) Vgl le Ro1 (Anm 3 and 149

57) Zitiert ach Wıtte (Anm 20), Band 2’ 391f. Vgl auch die ahnlich lautendenAußerungen 1In: Br Tholucks funfzıgjährigem Jubiläum (Anm 239; 16f

58) Vgl die Belege Anm
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Händen iıhres Mannes entglıttenen ufgaben ANSCHOMMCN. Wılhelm
er 59) berichtete 1m Vorwort den „Erinnerungen Professor
OluCKs eimgang VO  a Tholuck“ dıe 18972 In Le1ipz:g
erschlenen: „Meınem Iruheren Berufe als Judenmissionar verdanke ich
auch dıe Freundschaft der ehrwuürdıgen Lebensgefahrtıin OlucKks
astlıc bot S1e dem studentischen Judenmissionskreis iıhren Saal
Versammlungen, hebevoll betätigte S1e iıhre eilnahme fur aubıge Aus
Israel Eın leiner bessarabıscher getaufter Judenknabe. der mıt selner
Mutltter eine Zufluchtsstätte in gefunden, Ist taglıcher (Jast be1 Tau
Rätın, dıe mıt großmütterlicher orgfalt siıch se1iner annımmt. Wıe schon
ist CS doch, daß die VO Jugendlicher Begeıisterung getiragene 16
OIlUCKS füur das eı1l des alten Bundesvolkes och ber se1n Trab hinaus
Urc dıe Gefäahrtin seiINeEes Lebens weılter epflegt wırd.“ 60)

„Der Freund sraels®

en WITr unlls bısher darauf beschränkt, OIlUCKS ırken 1im Dıenste
der Judenmission allgemeın bıographisc skızzıeren,. gılt CS NU
jenes Feld Tholuckscher Tatıgkeıt SCHAUCI schildern, welches ıhm ın
besonderem Maß aufgegeben und elegen Wa  _ das literariısche Irken
für dıe 7wecke der Londoner und Berliner „Gesellschaften“ 61) An den
ang Se1 „Der Freund sraels Eıne Zeılitschri fur Chrısten un
Israelıten“ gestellt, dıe 1U ZWel Jahrgäange In den Jahren 1824 un 1825
erlebte, be1l Irowıtzsch und Sohn In Berlın erschıen und das Motto
„Lasset unls in 316e dıe anrneı suchen. Eph A 15“ rug In der
Vorrede ZU eft beschrıebh Tholuck den wec und geplanten
Inhalt Lolgendermaßen: AS1E (d dıie Zeıitschrı soll suchen
herzliche Theilnahme erwecken und Uurc dıe Theilnahme 1eDeVvolles
Miıtwirken dem großen 161e Denn WEjeder Christ tur jeden uden,
mıt dem G1 In Beruhrung kommt, ein barmherziger Samarıter, e1in

59) /uervgl le Ro1 (Anm 3) and 2’ 1 73

60) Erinnerungen Professor Tholucks Heimgang VO  — Iholuck, Le1ipzıg 1892,
An gleicher Stelle rwahnter auch, daß artın Kahler VOI den Freunden der

Instıtuta udaıca Jun1ı 1884 (Gründungsfeier des Vereins) Aem ıld davon (ga
WaSs Tholuck dem schweren Werk der Evangelısıerung Israels, dem Aschenbrödel unter
den TDe1lten Reıiche Gottes, unWas einzelnen Seelen AaUus Israel gewesen‘“. Leıder
ist dieser Vortrag Kählers N1IC: gedruc worden. Zumindest ist uch 1n der VO  —

Kahler zusammengestellten Bıblıographie 1m Anhang Kähler, Protestantische
Dogmatık (Anm 5% N1IC. nachgewılesen worden.

61) Vgl den Anm P zıtlerten Auszug AUS dem Sıtzungsprotoko VO 23 F der
Londoner „Soclety  SM
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erleuchtender Phılıppus, eın Petrus Pfhingstfeste wırd, der dıe ogroßen
Jlaten Gottes seinen Herzen verkündigen sıch gedrungen u
dann wırd Israel se1n Ohr ne1gen, se1in harter Nacken wırd weıch werden.
SeIN stelinernes Herz tleischern und CS wırd seinem Bräautigam
entgegengehen. Auf der anderen Seıite sollen diese Blätter auch dem
Israelıten bestimmt se1n, ı1hm die 1eDeVvollen Gesinnungen
offenbaren, welche jeder wliedergeborene Junger Jesu tfur die Kınder
Tahams hat; ıhm zeigen WIEe seIn JTestament mıt dem
uUNsCcIs Herrn übereinkommt, und ndlıch ıhm auch in manchen
wichtigen Beıspielen die 1: des Heılandes den Herzen se1INeEs
Volkes bewelsen. Zr dem nde wırd diese Zeıtschrı enthalten:
Abhandlungen ber wichtige alttestamentliche Gegenstände; auch
wichtige Stellen dUus rabbinıschen Schrıften Erzählungen Aaus der
Judıschen Geschichte und dUus dem en bekehrter Israelıten.

Miıssıonar-Berichte uüber dıie Verbreitung des Christenthums den
en NCUETET Leit 62)

Dıieses Programm hat Tholuck mehr oder weniıger 1m Alleingang
bewältigen versucht, WCNNn (ST: auch häufig VO  —; der Gelegenhe1 eDrauc
machte: Adus tTemden Schrıften umfangreiche Zıtate verwerten Das
trıfft VOT em auf jene Gruppe VO Beıträgen Z dıe INan als Berichte
dus der Arbeıt der Judenmission ansehen kann. Vornan standen Jer
solche Miıtteilungen, iın denen die Lage der en und Judenmission In
den verschıedensten Läandern beschrieben wurde. Allerdings handelt CS
sıch hierbeli zume!lst 1Ur streiıflıchtartige Nachrichten, AaUus denen CS
unmöeglıch ware, en auch 1Ur ein1germaßen geschlossenes Bıld der
tatsächlichen organge gewinnen. Am häaufigsten die Berichte
dUus Preußen, olen und Rußland, aber der 1 der Leser wurde auch
ach Kleinasıen, Jerusalem, Hınterindien und ach Australıen
elenkt 63) Besondere Erwahnung Mag In diesem /Zusammenhang auch
dıie Schilderung der Jahresfeiler der Londoner „SOCIeELy“ Maı 1825
verdiıenen, der Iholuck, WIEe bereıts erwahnt. Ja selbst teılgenommenhatte 64)

Zu den Nachrichten AaUus der Missionsarbeit mussen dıe umfangreichen
Auszuge AdUus den Tagebüchern und Reiseberichten der Judenmissionare
ezahlt werden. An erster Stelle siınd dıe umfangreichen Berichte Aus dem
en des Stephan Schultz 4 — NECENNEN . Tur die Tholuck

62) Der Freund sraels Eıne Zeıtschrift für Tisten und Israelıten Il FI) E 1824, 11.
63) Dıie entsprechenden Berichte vgl F1 (Anm 62) 1: 1824, 16—=79. 90—=99, 158 — 76198 —210; FI Z I323. —203241 139—150, 150— 155 un! 189— 196
64) Vgl F1 (Anm 62) Z 18525 88 — 104, 2U2 214 bes 206

65) Vgl HK{ (Anm 62) 1824, 185 19% FI 2, 1825; 61—87 und 163— 189
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dıe autobiographischen Aufzeichnungen Jjenes Mannes verwandte, VoO  —
dem le Ro1 spater bemerkte: „Nıe aber ohl se1it der Apostel Jage wurde
eın Judenmissionar weIıt unteren und Chrıisten bekannt als Stephan
chult  o 66) Er WarTr der vielleicht bedeutendste Miss1ionar, den das
Callenbergsche Institutum Juda1i:cum In hervorgebracht hat Seine
Reisen uhrten ihn C Sanz Furopa und bıs ach Kleinasıen SOWIEe
Palästına. Von 1760 wıirkte ST als Nachfolger Callenbergs In der
Leıtung des Hallenser Institutum Judaicum. zugle1c 1e vielbesuchte
Vorlesungen der Hallenser Theologischen akultät. ET ES eın
„Collegı1ıum antıyudaıcum“ 67) In der FEinleitung den Auszugen Adus
£DIieE Leıtungen des Hochsten ure Europa, Asıen und Afrıka (Halle
IA S) vermerkte Tholuck ZUT Darstellungsweise krıtisch:
„Schade, dalß der Vortrag In diesem Werk breıt Ist, el viel
Unnothiges mıt eingeflochten [fe 68) ber das WarTr eben der Stı1l Jener Zeeit,
W1Ie 4: sıch gewOhnlıcherweise bereıts In der Gestaltung der 1E
emerkbar machte.

Wenn Stephan Schultz ohl auch der bedeutendste Hallenser uden-
miss1ionar SCWESCH ist, durfen doch ZWeIl andere Manner den uhm für
sıch in Nspruc nehmen, dıe ersten SCWESCH se1N, dıe 1m Dıenst des
Institutum Juda1icum Johann eorg Wıdmann (gest un
Johann Andreas Manıtlus (1071758): Ihre Missionsreise
eschah 1m Jahr 1730 und fuührte zunächst ach olen Wıdmann, Urc
unglückliche Jugenderlebnisse stark depressiv veranlagt, bereıtete
Callenberg auch In selner Tätigkeıit als Judenmissionar viele chwier1g-
keıten, zumal UF glaubte Gesichte un UOffenbarungen gehabt und eiın
prophetisches Amt ach Art Johannıs des Täaufers er den Christen,
zumal aber den Cn uüberkommen en Insbesondere 1ef
sıch berufen, dem endlichen Reiche (jottes Israel die Bahn
brechen“ 69) Er stand bıis 1739 In Callenbergs Dıensten, versuchte dann,
eine Gruppe VO Chrısten und bekehrtenen bılden, dıe in Palästına
eine Kolonıie gruünden sollten, dem bevorstehenden Anbruch des
Gottesreiches einen Stutzpunkt bieten, starb aber ber diesen Pläaänen
1754 In Stettin und wurde ıIn der dortigen St Jacobı-Kırche beigesetzt.
Von SahlZ anderer Art Warlr Manıtı1us, der AdUus Etzıen be1 Brandenburg
stammte, als eologiıestuden In Callenbergs Einfluß kam

66) le Ro1l (Anm 3 and 1‚ 3272

67) Zu Schultz und seinen umfangreichen Veröffentlichungen vgl le Ro1l (Anm 3) and E:
und erselbe, Stephan Schultz, IRI

68) FI (Anm 62) E 1824, 155

69) le Ro1 (Anm SX Band 1’ 281
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und zunaäachst Wıdmann, spater auch Schultz, auf iıhren Missıonsreisen
begleıtete. „Ohne jede uüberspannte Erwartung und VOonl der echnung
auf Erfolg in keiner Weılse bestimmt, betrieh se1in Miıssionswerk. 141e
der Gedanke eine bevorstehende allgemeıne Judenbekehrung,
außerte sıch einmal, als IHNan ıhm ein anderes Amt anbot, treıbe ıhn
seinem Zeugnisse die uden, sondern ass dıe Pflicht der 1e und
Zurechtweisung VoNn Irrenden keiner Zeıt versaumt werden urie Von
eıner allgemeınen Verstockung der en aber SO INan nıcht chnell
sprechen, ehe INall nıcht und ZWaTtT den Eınzelnen In ihrer Muttersprache
das theure Evangelıum hebreıch, eutlıch, gruündlıch, überzeugend und
anhaltend vorgehalten habe Dıie en ollten unlls auch JTage des
Gerichts nıcht beschuldıgen dürfen, WIT Chrıisten hätten ihnen den
Glauben den ess]ias nıcht vorgehalten.“ 70) Bıs 1 /44 hat Manıtıus für
dıe Judenmission gewirkt, dann W iıhn „eine krankhafte Anlage FE

Fettwerden, welche auch nıcht einmal Uurc dıe eringe und entbehrungs-
VOo Lebenswelse im Missıionsamt uüberwunden wurde und ihm große
Atmungsbeschwerden verursachte‘‘, ZUT Annahme eıner Pfarrstelle
zunächst In 1enburg, später in KOthen, CT 1758 gestorben ist 71)
Tholuck druckte 1im „Freund sraels“ die „Geschichte der efangenschaft
der Zwel Missionare der Callenbergischen Antstalt 1m ÖOster-
reichischen  “ 72)' Wıdmann und Manıtıus 1733 In Böhmen e}
dem erdact In altMworden, hussıtische rediger se1nN. In
der mehrmonatıgen Haflttzeıt, dıe S1e melstens in den OC geschlossen
zubringen mußten, wıderstanden dıe Missionare erfolgreich en
Versuchen, sS1e ZU Übertritt ZU Katholizismus bewegen

Der drıtte Bericht erinnert das ırken jenes Mannes, dem dıie
Londoner „SocIety“, dıie Berliner „Gesellschaft ZUT Beförderung des
Christentums den en  6C und damıt Tholuck selbst viel
verdanken: LewıIs Way (47731840) 73) Dıeser ehemalıge Advokat
wıdmete se1n SaNZCS en und beträchtliches Vermögen der aCcC der
Judenmission, dıie erst Urc ihn einer Kuropa umspannenden
Organısatıon wurde. Dıie Grabinschrift In der Palestine Place-Kapelle
preıst ıh als denjenigen, „dessen rastloser 1Ier daheım und auswarts

70) le Ro1 (Anm 3) and E 287

71) /7u Wıdmann und Manıtıus vgl le Ro1l (Anm 33 and E mıt Angabe der VO  —
diesen verfaßten Schrıften

72) Vgl F1 (Anm 62) 2’ 21—31 7u dieser Begebenheıt vgl uch le Ro1l (Anm 33;
Band 1’

73) /7u Way vgl le Ro1l (Anm 3 and X 19{T. mıt Lateratur
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den TUN! dem Missionswerke (Jottes altem egte, dessen
kraftvolle Ansprache dıe christlichen Souverane nıcht erfolglos au  ei;
das Unrecht der Jahrhunderte wieder gul machen, dessen Auslegungen
des Wortes (Jottes dıe Kırche Christı erweckten, mıtfühlend Anteıl der
Bekehrung und Wiıederherstellung deren nehmen“ 74) Im „Freund
sraels‘ wurde dıe „Reıse des Herrn Way ach Palästina und tıftung
eiıner Maltesıischen Gesellschaft ZUTI Beförderung des Christenthums

den en  .. geschildert 75)
An vilerter Stelle ist ein 99  r1e des Missıonars Mortıiıtz AUus OMIr In

Rußland (im Auszuge)“ 76) NnNeEeNDNEN Johann Chriıstian Mortıtz wurde
1786 als Sohn des Kaufmanns Marcus Treıtel in Bernstein (Pommern)
eboren und rhlielt den amen Moses. 1809, AUS nla seiner aufe,
wechselte den Namen. 15 +} wurde JIrC Way ın die Judenmission
eingeführt und arbeıtete bıs 1825 den en ublands 1im Auftrag
des /Zaren Alexander Von FROS wiırkte ann 49 Te lang als
Missıonar der LOondoner „docIety “ VOT em in Skandınavien un In
Deutschland 1868 ist wl in London gestorben 77)

7weımal veroöffentlichte TITholuck auch Auszuge aus den Tagebüchern
des Judenmissionars Joseph } den INa einen „Meteor in der
1ss1on““ 79) genannt hat wurde E£95 geboren un egehrte bereıts
als achtjähriger Knabe ach dem Evangelıum, WEeNN auch einer
ernsthaften Verfolgung dieses Zireles och uUurc se1ine Eltern gehinder
wurde. In der Zeıt 1810 begegnete 61 in eorg Chrıstian
Nnapp 80)‚ dem Vorgänger olucks, der dem ach FErkenntnis
ingenden zurliel: „Kennen Sıe Christum ? Hr ist Gott ber es Wenn
Siıe das nıcht glauben, ist 6S eine große un Chrıst werden.“ egen
der Nachstellungen Urc dıie en Halles ZOR ach Weımar,
ihm Johannes Danıel Falk, damals och „e1In Lump mıt ausend andern
Lumpen In der deutschen Litteratur”, W1e CE spater VON sıch selbst
bekannt hat, empfahl: „Lassen Sıe sıch bleiben Sıe, W as Sıe Sınd;
WECeNnN S1e Jude bleiben, werden S1e eın beruhmter Mann werden, als Chriıst

74) Zitiert nach le Ro1l (Anm and 3 24f

75) Vgl F{ (Anm 62) E 1824, 76—79 Zur rundung der Maltesıischen „Gesellschaft  ..
vgl uch le Ro1 (Anm and A S1e geschah Maı IX 23

76) Vgl FI (Anm 62) 17 1824, SC

77) 7u (#r Orıtz vgl le Ro1l (Anm 3} and 3! QO{1. mıt Liıteratur.

78) Vgl F1 (Anm 62) }, 1824, 52—56 und 79—89

79) Vgl le Ro1l (Anm 5 Band 3‚ S

BO) Vgl Tholuck, Art Napp, Ea 1n 7 RE} E:
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ingegen Nnıe einen Namen erlangen. Christen, die tüchtig Sınd, oıbt CS In
der SaNzZCNH Welt 1m Überfluß “ Goethe jedoch 1e dagegen „JungerMann, folgen SIiıe der Stimme TeSs eigenen Herzens, und lassen Sie sıch
nıcht ach dem gelüsten, Was Falk nen sagt.“ ach mancherle1
Irrfahrten 1eß sıch 18 13 in Prag HEG den Abt des
Benediktinerklosters Emmaus taufen. In Wien studierte Cal orlıentalische
prachen und wurde FSIS: TOTILZ seiner katholischen Konfession, in das
beruüuhmte übinger Ev.- Theologische aufgenommen. Standıgzwıschen Katholiızısmus und Protestantismus schwankend, ega sıch

18 16 ach KROm, den Katholizismus seiner urzel kennenzu-
lernen. Im Seminarıo Romano ehörte der spatere aps 1US
seinen Kkommilıtonen. Als Jedoch mıt der Inquısıtion In Kontlıkt
gerlet, floh 1819 nach London, In dıe Dıenste der „Doclety“eintrat. „demM Plan aber War uüberall den Teutfen en Jesum
verkündigen und dıe Zeıt der Versammlung sraels wleder anzubahnen.
Seine uüberspannte Phantasıe 1eß ihn auch In der allerseltsamsten Weıise
überall geEWISSE Anzeıchen der Erfüllung der Prophetie erblicken;zugleı1c aber erIullte ıh e1In übermässiges Jüdısches Natıonalbewußtsein.
Das es trıeb ihn vorwarts  CC 81) bereıiste Sahlz Kuropa und
Kleinasien, kam bıs ach Indien und Afrıka und wurde schließlich 1837
be1l einer Reıise denenAmerıkas Urc den Biıschof VO  a New Jerseyordınlert, worauf 1838 eın Pfarramt In England uübernahm. och
Dereıts ach tunf Jahren Tac erneut auf, und erst 1844 1eß sıch
endguültig In England niıeder, CT als nhaber einer kleinen Pfarrstelle
1862 gestorben Ist 82) Tholuck veroöffentlichte 1Im „Freund sraels‘
Auszüge aus den JTagebüchern der Reıise olffs ach Palästina undAgypten, die 1m Jahr R2 stattfand. An diesen Auszügen wıird dıe
antıkatholische Haltung und JTätıgkeıt olffs besonders eCHtHNeE

Schließlich ist och eiıne kurze Miıtteilung Aaus dem agebuc des Maı
1824, ertfaßt VON Händes  9 erwähnen 83) Tholuck konnte Jer
dıe diırekten Bezıehungen seinem ehemaligen Schüler
Missıonsseminar des Johannes anıcke nutzen, auch einmal
WITKIIC aktuelles Materi1al den Abonnenten seiner Zeıtschrift
prasentieren 84)

Auf dıe Gruppe der Berichte dUus der Missionsarbeit In Vergangenheitund Gegenwart lassen WIT dıejenigen folgen, dıie INan er dem Begrıff

S le Ro1l (Anm 5 an 3:

82) Z vgl le Ro1 (Anm 3} and 3’ 146171. mıt Liıteratur.

83) Vgl FI (Anm 62) 21 1823 212—214

84) 7u Haändes vgl le Ro1 (Anm 3 Band 27 148 Vgl uch Anm diıeser Arbeıt.
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der „Bekehrungsgeschichten“ zusammentTassen konnte. An ihre Spıtze
SE1 dıe „Bekehrungsgeschichte eines en 1Im zwolften Jahrhundert ach
der Geburt Chrısti, VO ıhm selbst beschrieben“ 85) gestellt. Der eld
dieser autobiographischen Erzahlung ist der roselyt und Pramonstraten-
SC ermann VO KOln, eın Zeıtgenosse des ernhar VON (laırvaux.
Tholuck benutzte hlerzu ach eigener Angabe 86) des „Raymundı artını
Ordiınis Praedicatorum ug10 €1 adversus Mauros et Judaeos, Cu
observatıonıbus Josephi de Voinsın, ei introductione Joh Benedict1
Carpzovı, quı sımul appendicıs loco Hermannı Paulinae Academılae
Lipsiensis recensult“, welches 1687 in Leı1ipzig erschlıen 87) Darauf OlgT,
ohl mehr als warnendes eispie aufgenommen, der „Lebenslauf des
TI Acosta, der VOL der christlichen ZUT Judıschen Relıgıon uübertrat,
VOIl dieser ZU Naturalısmus überging, und Urc Selbstmord endete: VON
iıhm selbst beschrieben“ 88) Es handelt sıch hıerbel eıinen Auszug Aaus
der Selbstbiographie costas „Exemplar humanae vitae“, dıe HIC
1MDOTrC In „De verıtate rel1g10N1s christianae amıca collatıoCerudıto
Judaeo“ 89) publızıert wurde. TIeE Acosta, eigentlich: Gabriel da Costa,
wurde ohl 585 (oder In ortuga als 1€'! einer marranıschen
Famıiılıe geboren. Aus wWwe1llelin der katholischen TEVO und

Christentum überhaupt floh ach Amsterdam, ort PE
Judentum konvertieren. Seine Krııtik der Jüdıschen Iradıtion un:
dıe eugnung der Unsterblichkeit uhrten ZU synagogalen Bann In
Hamburg und Venedig, SOWIe Geldstrafen, Autodafe der Schriften und
kOrperlicher Zuüchtigung INn der ynagoge VOIN Amsterdam. 164() nahm
sıch der Mann, der als Vorläufer Spinozas angesehen werden kann, das
eben.; INa  a der spateren Überlieferung trauen darf 90) Se1n

22 Vgl F{ (Anrfi. 62) E 1824, 1/—4 7

86) Vgl FI (Anm 62) I: PE

87) /u dieser Ausgabe vgl Strack, Art Raımundus artın, In RE°} L 415
Tholuck gab den Namen des Edıtors Talschliıch mıt Joh And Carpzow d handelt
sıch jedoch Johannes ened1i (IT.) Carpzow (1639—1699), eiınen Schuler des
Johannes Buxtorf (1599—1664) Tholuck selbst hat spater 1n der Auflage der
„Realencyklopädie fur protestantısche Theologıe und Kırche“ dıe Geschichte der
berühmten Gelehrtenfamıiılie Carpzow geschrıeben. Vgl uch le Ro1 (Anm
Band I

88) Vgl FI (Anm 62) 1? 1824, 63—7/1

89) ase 1740, Eirstadruck 1687; vgl uch ar! Di1e Schriften des TIe
da osta, Heıdelberg 977

90) Vgl azu Va  — QWosterzee, Art A  C  C  osta, TIiel. 1n RE° ; 140, der als Todesjahr
1647

134



Dewegtes und tragısches Schicksal hat noch 46 arl Gutzkow der
ragOdıe rıe Acosta“

Hatte Tholuck auf diese Weıise eine der SaNz und Sal unglücklichen
Ex1istenzen zwıschen Judentum und Christentum 1INs Gedaächtnis
gerufen, vermochte C indem CT einen Nachfahren eben Jjenes TIE
Acosta dem Leser vorstellte, eın In se1iner 1E sehr viel glücklicheres
Exempel darzustellen. Gemeınnt ist die „Bekehrungsgeschichte der
Israelıten saa Acosta und Abraham Cappadose in Holland“ 91)Tholuck publiızıerte hlerzu einen 55  HC des Herrn Missionarius redigereIwa aus Amsterdam“ VO F Junı 1823 Rev eIwa (gest

W al eın Schuler des ayschen Semiıminars Stansted, lehrte ann
Irınıty College Dublın und kam 18 19 ach Amsterdam. GE eiıne

Iraktatgesellschaft grüundete, dıe Schrıften für dıe Judenmissıion
herausgab. eIwa trat auch selbst als Verfasser VO Missionstraktaten
Nervor, die er dem Sammaeltitel „Old Jestament Gospel“veroffentlich wurden

saa da Costa, WI1Ie se1n Name übliıcherweise wledergegeben wırd,
wurde 1798 als Großneffe des TI Acosta in Amsterdam eboren. Se1n
Vater. Danıel da Costa, ehörte den aufgeklärten (Grelistern der Zieit,ohne Jjedoch en mıt dem Judentum brechen uUurc illem
Biılderdijk wurde der Junge saa VO einem ratiıonalıstischen De1ismus
7WE Christentum bekehrt und 822 mıiıt Abraham Cappadoseetaulft. Dıieser, 1795 als ind portuglesischer en in Amsterdam
geboren, studıerte auf unsch seiner Eltern Medizın, in deren Annalen
ST sıch spater Hrc dıe Bekämpfung der Kuhpockenimpfung eintragensollte ugle1c trıehb CF aber ausgedehnte phılosophische Studıien, bIıs E1
gleichfalls Hr Bılderdijk einem posıtıven Christentum bekehrt
wurde. Von da enel Maänner das kırchliche en ihrer Zeıt in
entscheıdender Weılse mıtbestimmt 93) saa da Costa, den INan einen
„Prophetensohn“ genannt hat und der qals der größte holländische
Diıchter des 19 Jahrhunderts gefelert wurde, wurde ZU Vorkämpferden Vulgärrationalismus, den In eiıner Flut VO  a Schrıften
unterschiedlichsten CGenres unermu  iıch angrı1ff. c7 vergaß seine
erKun nıemals und WIEeSs darauf hın, daß Aaus einer Famılıe
stamme., dıe eiınst nıcht daus der babylonischen Gefangenschaft nach
Palästina zuruüuckgekehrt War und deshalb auch keinen Ante:ıl der

91) Vgl FI (Anm 62) 17 1824, 71—75

92) Vgl le Ro1l (Anm 3E Band P 2 DF un S81

93) Vgl Tholucks durchaus N1IC. unkrıtische Bemerkungen ZU Wırken beıder In(Anm 25) LE FSZT Y (ohne Namensnennung!
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Kreuzigung Chriıstı en konnte! Dieser in se1ıner Streng antı-
ratiıonalıstıschen römmıiıgkeıt Tholuck verwandte Ge1lst starh 1860
mıt den Worten „Es ist noch vorhanden eiıne uhe dem (Jottes“ 94)

Abraham Cappadose ehörte den Mıtbegruüundern des „Nieder-
andısc evangelısch-protestantischen Vereıns füur Evangelısatıon”, der
CS sıch ZUT Aufgabe gesetzt hatte, das Land mıt der reinen
Schriftlehre eriIiulilen ugle1c. bemuhte 1: sıch auf mannıgfaltige
Weılse dıe Katholiken in Spanıen un talıen Fur die holländische
Judenmission wurde seiıne rundung elner Gesellschaft der „Freunde
sraels“ wıchtig Aus der Kırche [Tat dus, weiıl diese keıine Lehrzucht
ausuben wollte 1874 ist E 1mM Haag gestorben 95)

DiıIe E1 der Bekehrungsgeschichten wırd tortgesetzt ÜUre den
„ Wahrhaften Bericht VO (Gottirieds Bekehrung VO Judenthum A
Christenthum. Von ıhm selbst aufgesetzt‘ 96) Gemeınnt ist Johann dam
Gottfrıed., der 17726 in Altona geboren wurde und 1750 ıIn rlangen
etauft wurde. Aus seliner f tammen neben der mMenriac
aufgelegten Selbstbiographie mehrere Schniften: in denen sıch die
en mıt der Aufforderung 7114 Bekehrung wandte. 1//3 starh ß 97) Es
O1g die „Merkwürdige Bekehrungsgeschichte des elıg und

eEndel; welche ıIn der ynagoge Christum als den Heıland
bekannten“ 98) Ben]jJamın elıg, genannt EIxX: Adus Jung-Bunzlau ın
Böhmen konvertlierte zunachstZ Katholızısmus, dann wleder als
Jude un wurde schlıeßlich in Weıkersheim (Württemberg) Ure den
Hofifprediger Kern etauft. Aron endel, der sıch als Chriıst Johann
Ludwıg arl Friedrich Chrıistlıeb nannte, wurde ebentfalls HTE Kern ıIn
Weıkersheim ein1ıge e nach elıg, 17/54, etauft. Ihre Bekehrungs-
geschichte, AdUus der Tholuck zıtierte, wurde HEG Kern, der selbst
roselyt Wadl, 1760 In Hıldenburghausen veroffentlich 99)

94) 7u saa da OStfa und seinen Schriıften vgl le Ro1l (Anm 3 and 2’ SO0OH-
Gerth Va Wıljk, Ast Da osta, saak, 1n RE} 4, eyer saa da

Costas WCS dal het chriıstendom, Amsterdam 1946

95) FAn Taham Cappadose und seinen Schriften vgl le Ro1l (Anm 3 > and Z
Kalmıjn, Abraham apadose (Diss Utrecht); 's-Gravenhage 1955

96) Vgl F1 (Anm 62) 2’ 1825, 107— 128

97) ;a (Gottiriıed vgl le Ro1 (Anm 3 9 and 1? mıt Lıteratur.

98) Vgl FI (Anm 62} 17 1824, 129— 158

99) Vgl le Ro1 (Anm 3), and z mıt Laıteratur
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/u den Bekehrungsgeschichten ehörte schlıeßlich auch dıe des
„Chrıstian alomon Deutsch, nac  erigen christliıchen Predigers 100)‘
Dieser wurde 1734 In Jlemesvar, das damals Ungarn gehörte, geboren,
besuchte dıe Talmudschule In Prag und durchstreıfte anschlıießend Tast
SahlZ Europa, bıs C E SscCAhHEDBIIC In Amsterdam TGF etauft wurde. V
rhielt (SF: eiıne Pfarrstelle ıIn Mıjdrecht. Dıiıe AdUus diesem nla gehaltene
Antrıttspredigt bıldet den Kern des Tholuckschen Beriıchts. Das
Hauptwerk des 149 Verstorbenen ist der dreibandıge Iraktat „Israels
verlossinge eeuwıge Behoudeni1s“ (Amsterdam 1769 bıs
SCWECSCH 1()1). Dreı weıltere Bekehrungsgeschichten, die Tholuck 1m
„Freund sraels“ veroffentlich hat, Siınd hıstorısch nıcht naher fixiıeren
SCWESCH 102)'
HT TEeI Beıtrage versuchte Tholuck auch grundsätzliıche TODIeEemMe

der 1Ss1o0nNn den en beleuchten Der ©  9 AaUus OlucKs
er stammend, tragt den IFE „Wie hat der Chriıst sıch der Chrısto
bekennenden Israelıten anzunehmen ?“ 103) In iıhm wırd dıe geldlıche
Unterstutzung der Proselyten Sahlz allgemeın abgelehnt, dagegen wırd
dıie indıyıduelle Fursorge stark betont, dıie gelegentlich auch dıe
materıielle Versorgung mıt einschlıeßen ann Um diese Aufgabe
verwırklıchen, mOge jede Judenmissionsgesellschaft dre1 Mitglıeder
und ZWAarTr einen Gelehrten. einen Kaufmann und einen andwerker
wählen, dıe sıch der Proselyten annahmen. Insbesondere aber soll jeder
dıe autTte begehrende Jude grundlıch auf selne Moaotivatıon hın überprulft
werden, ehe INa iıhn in dıe Kırche aufnımmt. Be1 den Getauften S@1 dann
Sstreng darauf sehen, daß sıch nıcht Hochmut, Unwahrhaftigkeıt, Irag-
he1t und 1e ZU Muüßiggang entwıckeln. Tholuck bewles Uurc
diesen Aufsatz, daß dıe teilweise unhaltbare Lage erkannt hatte, iın dıe
en geraten konnten, WECNN S1e ZU Christentum uübertraten. In den
allermeısten Fallen CS bereıits Erwachsene, dıie nach langen inneren
Kampfen dıie autTie begehrten. Damıt verloren diese aber fast
automatısch dıe sozlale Bındung ZUT judıschen Gememinschaft, In der 1E
aufgewachsen ohne jedoch sofort un vollstaändıg In dıe CATrTISTUCHe

100) Vgl F[ (Anm 62) 29 1825 55—60

101) Vgl Chrıistian Salomon Duytsch (so dıe korrekte Namensschreibung) le Ro1l
(Anm 3 and Z 5O9{ft. mıt Laiteratur.

102) Es sınd dıe „Erzäahlung Ol der Bekehrung eines Jjüdıschen Knaben an Bord eines
Schiffes mıt Gefangenen in SErn In F1 (Anm 62) E 1824,; 46—=51; dıe sıch
qls Gegenwartsere1ignis stiılısıert; ein Beıtrag „Verborgenes Christenthum unter den
en  .. In F[ B 1823 104— 106, der einem bekehrten en In Schlesien
rzahlt, der mıt der auie wartete, bıs sıch uch se1ine Famılıe eKenNr a  e dıe
„Bekehrungsgeschichte eines Jungen Israelıten“, 1n F1 Z E&825.- 128 — 139

1(J3) Vgl FI (Anm. 62) 17 1824, 109— 120
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Gesellschaft integriert werden. Da mußten Bıldungsschranken und
Z/unftordnungen uüuberwunden werden, VO dem latenten Miıßtrauen
der Chrısten den Proselyten gegenuber Sal nıcht erst sprechen. Selbst
Tholuck WaT VON olchen egungen keineswegs vollstaändıg el WIE se1lıne
Forderung nach grundlıchster Überprüfung der Motivatıon Jüudıscher
autfbewerber verrat. 7 tief saß der HFE schlechte Erfahrungen
genahrte erdacht, daß bekehrungswilliıge en weni1ger nach der HIO
Chrıstus geschenKkten rlösung als nach materıiellen Vorteılulen
unterschliedlicher Art streben köOnnten. Dıie Bıographie manches ZU
Christentum übergetretenen en AdUus dieser Zeıt we1ß In ergreifender
Weilise VO der eıimatlosigkeıt und Verlassenheit berichten, in dıe
jener ohne offnung auf eıne gründlıche Besserung seliner Lage gerlet.

elche Schwilierigkeıiten Jer auf beıden Seıiten uüberwınden9
ze1ıgt dıe Geschichte eben Jjener Eıinrıchtungen, HTE denen den
judıschen Proselyten geben versucht wurde. 1823 grundete der
„Rheimnisch-Westfälıische Vereın füur Israel“ eine Anstalt füur jüdısche
autfbewerber In ockamp be1 Dusseldorf, e allerdings bereıts PE
geschlossen werden mußte, weıl I1a be1l dieser Arbeit schlechte
Erfahrungen emacht hatte ahrscheımlich sınd n diese sıch
abzeichnenden MıBerfolge SCWESCH, die auch Tholuck Oolcher
Reserviertheıit veranlaßten. War dıe Anstalt In ockamp
wesentlıchen e1Ine Missıionsschule füur Proselyten SCWESCHH, S: weıtete
er raf VO der Recke-Volmerstein dıe ufigaben se1Ines F In
Dusselthal gegruüundeten Rettungshauses bhald dahiıngehend dus, daß in
diesem bekehrungswilligen en auch der Übergang einem
burgerlichen Gewerbe ermöglıcht werden sollte 1824 wurden auf diese
WeIlise en 1ın Dusselthal betreut, spater stieg diese ahl zeıtweillig

bIs auf (} 158530 wurde jedoch auch dieses Asyl bereıts wıeder
geschlossen, weıl sıch iın ıhm viele Arbeıitsscheue versammelten, dıe
lediglich eine sıchere Versorgung anstrebten. Taf der sc hat dann
HU: noch judısche Kınder mıt christlichen in selner Anstalt
aufgenommen und CIZODCN. 1836 begrüundete dıe Berlıner „Gesellschaft“  6
eiınen . Verein ZUT christlichen Fursorge für jüdısche Proseiyten der sıch
mıt wechseliIndem Erfolg das außerliche Fortkommen der Jjudıschen
Katechumenen un Proselyten bemuht hat Le Ro1l hat alle diese
Versuche zusammenfTfassend dahingehend charakterisliert: „Hatte INan
hierbel mıt vielen nwurdıgen thun, hat CS doch auch Lohn tur
diese Arbeıt durchaus nıcht efehlt; enn elıne erhebliche ahl der
Verpflegten hat nachher ihrem Christennamen Ehre emacht. Innerhalb
der Gemeinden aber Ist tur dıe geistlıche ege der Proselyten me1lstens
uüberaus wen12 peschehn:”
\lN) IC R O1 Anm 3} an Cn T:
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Spater tellte Tholuck dıe rage „ Wann wırd ein Israelıt wahrha
ekehrt?“ 105) GewöOhnlıcherweise, meınte CI, wurden dıe en
dadurch bekehrt, daß S1e dıe CATIS  i1che Auslegung der alttestamentlichen
Weıssagungen anerkennen. In diesem /usammenhang entwıckelte
TIholuck das 97  ca eines Buches ..< welches Zeugn1ß VOoO essias
Israel 1eße, un dieses nach der Schrift fortschreitend entwickelte,
in Stetier Eınfalt, und doch mıt Abweisungen er Miılßverständnisse
daß im SaNzZCH uCcC der Name Jesus erst auftf der etzten Seılte stehen
durfte un etwa e1 Nun seht einmal nach, ob CS nıcht ıSI 106) Der
Verfasser der e  e VO  — der unde  C6 WIeS dann aber zugle1c. auft einen
zweıten, t1efer greiıftenden Weg der Erkenntnis und Bekehrung hın „Miıt
dem Messer des Gesetzes muß unerbittlich dıe harte Haut aufgeschnitten
werden, die jede Krummung der geheimen der der Eıtelkeıit und des
tolzes verdeckt, damıt der Unrath des alten Menschen ıhm ıIn der lat
stinkend erscheıine und eın (iraun und eıinen VOTLT sıch selbst
bekommt Dann erst, dann erst werde ıhm, WENN dieses (ijrauen VOT sıch
selbst beginnt, davon gesagt, daß se1n ess1as aber nıcht bloß gekommen
SEe1 alle ern der uCcC se1Ines Herzens OITIenDar machen, sondern
auch ıhm Vergebung be1l CGott bewurken und dadurch denn auch
ıhm e1in Heıilmittel einzugeben, vermoge dessen dıe Giftadern allmälıg
absterben wurden und gesundes Blut In seinen geistlichen Menschen sıch
ergiıeßen werde So wırd denn also der gewOhnlıche Weg der Bekehrung
der Israelıten Urc Weılssagungen 1Ur egen aben, zugle1ic damıt
and in and geht Erkenntniß der unde, Vergebung der unde., un das
Flehen den eılıgen Geilst.“ Fur den chrıistliıchen Judenmissionar gelte
aber VOT em die Gew1ißheit „Ist1e staärker als der Tod, ist S1e auch
starker als alle Rabbıinıschen Spiıtzfindigkeiten und wIırd dıe ne
Tahams überwınden.“

ast eın J ahrhundqrt zuruck ın dıe Vergangenheıt uhrten die sehr viel
grundsaätzlıcheren „Außerungen eiınes Miıtgliedes der Bruüudergemeıine
uüber se1ıne Art mıt den en sich besprechen“ 107). Wiedergegeben
wıird e1in Bericht des Samuel Lieberkühn, der 1716 ın Berlın eboren
wurde. Se1n Vater, der Hofgoldschmied Friedrich eiIms La 1e CNSC
Verbindung mıt Spener und Francke, weshalb den Sohn auch In den
Franckeschen Anstalten erziehen 1eß on während selner
Studienzeit iın und Jena kam Lieberkühn in Kontakt mıt der
Brüdergemeine, der 1{335 beıtrat. ET wırkte ST gemeınsam mıiıt

105) Vgl F1 (Anm 62) 1'? 1824, 234—7240

106) DIie nregung einem olchen uchn tammte VO Rudolf Stier Vgl dessen TI1E VO
1824, 1n Tholucks Anfänge (Anm 23 100

107) Vgl F1 (Anm 62), Z 1623. 196 —201
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Zinzendortf den en und Zigeunern der Wetterau 108)‘ Dadurch
lernte 61 dıe Judenmissıon der Brüdergemeine naher kennen, ber die le
ROl urteilt: „Ganz besonders aber verdient 6S rwahnung un
Anerkennung, ass dıie Brüdergemeine dıe evangelısche Kırche
SCWESCH ist, welche dıe Judenmission als en Werk iıhrer Kırche selbst
trıeb, und welche F nıcht der prıvaten Liebesthätigkeıt uDerh'e In ihrem
Namen und uftrage gingen ebenso WIE die Heıden Missionare

dieen Hıer Zzuerst wurde dıe 1SsS10N eın kırchliches Werk.“ 109)
Im Auftrag der Herrnhuter kam Li1eberkuhn 1437 den en
Böhmens und anschlıießend ach Amsterdam, CI den en in allem,
Was iıhm se1n (Jew1lssen 1UTr irgend erlaubte, eın Jude wurde. 1740 bereiste

England, un auch iın den folgenden Jahren, iın denen G1
verschiedenen Orten als rediger der Brüdergemeine wırkte, 1e GF der
aCcC der Judenmissıon und den uden. dıe ıhn erfurchtsvo „  a
Samuel“‘ NENNECN pflegten, iTreu verbunden. Als Lieberkuhn BF starb,
betrauerte dıe Brüdergemeıine ıh als denjenıgen, der nıcht 1L1UT uUurc
se1ine emuühungen die Judenmissıon, sondern auch HFE selIne
katechetischen und dogmatıschen Arbeıten wegweılsend geworden Wa  —

Tholuck zıtierte AdUus einem Bericht Lieberkuhns dıie Brüderunität
AdUus dem Jahr 1764 ber se1ıne Methode, mıt den en dısputieren:
„Tch bleıbe be1l dem Hauptpunkt: Jesus der Gekreuzıgte ist der ess1as
Von diesem un lasse ich miıch nıcht ablenken, und WE mich die
en iın eine andere ater1l1e hineinzıiehen wollen, VON der Dre1-
einigkeıt, SapCc ich ıhnen, daß Ian davon nıcht eher sprechen könne, als
bIıs 6S mıt dem Glauben Jesum, als dem Messı1as, se1ine Richtigkeit
habe Ich gebe den en L  9 daß die Verheißungen des alten
Jestaments, welche VO  —; ihrer rlösung AaUus der Jetzıgen Zerstreuung
handeln, och nıcht rfullt sınd; daß S1€e aber seiner Zeıt In Erfüllung
gehen werden .. em ich ihnen eingeraäumt habe, daß S1e ihr Gesetz
eNalten können, WEeNN S1e Jesum Jaubıg werden, habe ich vielen
Anstoß be1l ihnen Car  MCN Jesus hat nırgends elehrt, daß be1l
den en das Gesetz aufgehoben SCY ingegen oIng asse1lDbe dıe
Heıden, welche sıch Jesus bekehrten, nıchts d weıl N ihnen nıcht
egeben worden WAaTl, un also ist CS iıhnen nıcht aufzuerlegen... Es Ist
sechr nöthıg, dalß dıie en einen rechten Begrıltf VO  — dem Gottes

108) Vgl xenIie Taf Zinzendortf und Samuel Lieberkühn, oln 6F3 Dalman
Schulze, Zinzendorf und Lieberkuhn, Studıen ZUT Geschichte der Judenmissıon,

Leıipzıig 903

'109) le Ro1 (Anm 3 and 364
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dus den Heıden bekommen, damıt das Argerniß auIhore, welches S1€e
insgemeın den Chrısten nehmen. 110)

Lieberkühn fuhrte damıt edanken dUus, die auch Zinzendorf bewegt
hatten. Dıieser wollte innerhal der Brudergemeınne eiıne besondere Juden-
CNArıstliche Gemeinschaft bılden. dıe mi1iss1ion1erend auf dıe Judenheit
einwırken sollte Allerdings wandte sıch Zinzendorf spater VOo dieser
Idee ab, als iıhre Undurchführbarkeit un Wırkungslosigkeıt erkennen
mußte Die eigentliche theologısche Problematık des „Judenchristen“.,
dıie auch heute noch keineswegs als bewältigt betrachtet werden sollte,
War ıhm el uberhaupt nıcht ıIn den 1C gekommen. Möglıcherweise
aber ist der logenartıge usammenschluß Von Judenchristen, 17 H} In

Zinzendorfs und LieberkühnsAmsterdam, Uurc Gedankengut
beeinflußt worden 111)

Urc ein1ge Artıkel versuchte Tholuck auch ın dıe Welt judıschen
Denkens einzuführen. Die Auswahl der TIThemen wurde weıtgehend
HrC apologetische Interessen bestimmt. Am wichtigsten durften die
„Betrachtungen ber das Buch ar un Auszuge daraus“ 112) seIN.
Tholuck konnte hler auf das Materı1al zuruückgreıfen, das In dem 1m
gleichen Jahr erschıienenen HCHIECM „Wichtige tellen des Rabbinıischen
Buches ohar, In lext und Übersetzung, nebst einıgen Anmerkungen“ 113)
vorgelegt hatte Dieses auf dem „Specımen theologıae Soharıcae“
des Chr Sommer (Gotha ’ der versucht hatte. e gesamte
CANrıistliıche Tre AaUus dem ar entwıckeln. Die Absıcht se1nes
Buches un damıt auch des Aufsatzes 1m „Freund sraels“ beschrıeh
Tholuck folgendermaßen: „Aus diesem wichtigsten e (d dem
ar teılen WIT hler elıne ertT merkwürdiger Ausspruche mıt, dıe
schon fIruher eın christlicher Lehrer Sommer (Specimen theologıae
Soharıcae, gesammelt hatte Es sınd vorzugswelse solche,
welche mıt den christlichen Lehren große Übereinstimmung CH Dıie
evangelıschen Glaubensboten den en werden S1e benutzen
können, teıls die Israelıten überzeugen, daß vieles, W dS S1e 1mM
Christenthum verschmähen, schon VO ihren altesten, fur heılıg
geachteten Lehrern ausgesprochen worden 1st SO W äal das Buch als

110) EF{ (Anm 62) 2’ 1825 Vgl uch die eIiwas andere Textfassung, dıe le Ro1l
(Anm and 17 3671 mıiıtteıilt

l]1) Z/um Problem des „Judenchristentums“ vgl den entsprechenden Artıkel VO  — ajer-
coNnhar!ı In RO} S Sp mıt Laiteratur

112) Vgl FI(Anm. 62) 17 120— 128 un 179— 183

113) Berlın 1824, revidierte euauflage Berlın 1837 (ed Biesenthal), 18576 erschıen In
Leıipzıg ıne Auflage dieser Ausgabe.
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regelrechte Missionsschriuft aufgemacht und als solche auch Ur dıe
Berliner „Gesellschaft‘ mıt einem beträchtlıchen Druckkostenzuschu
subventioniert worden, daß CS fur 1U S enn1ıge verkauft werden
konnte. Dieses bedeutete aber fast zwangsläufig, da Tholuck sıch VO

vornhereın jede tiefergehende Auseimandersetzung mıt dem Phanomen
der Kabbala., auf das möglicherweise HTE se1ıne Studıen ber den
Sufismus gestoßen Wal, und derem Hauptwerk, dem ar Il Glanz),
genannt nach I)an p2.3 Dire Lehrer werden leuchten WIEe des Hımmels
Glanz“, mußte Weshalb C} sıch denn auch darauf beschränkte,
diejenıgen assagen AUuUs dem ar erneut publızıeren, die bereıts se1t
der Reformationszeıt aliur herhalten mußten, dıe chrıistliıchen
Wahrheıiten als auch in der jüdıschen Kabbala bekannt Qauszuwelsen 114)'
So übernahm Tholuck AdUus dieser TIradıtion denn auch fast alle Irrtumer
und Fehlauslegungen, MITC dıe das Verständnıis des Sohars WIEe der
kabbalistischen _ ıteratur überhaupt christlicherseıts belastet Wa  z Das
betraft nıcht 1Ur dıe rage der Entstehungszeıt und Verfasserschaft,
sondern VOT em auch dıe oberflächliche Inanspruchnahme kabbalısti-
scher Spekulationen qls Wahrheitsbewelse der christlıchen TE Um
dazu 1U eın eıspie namhaft machen: In eiıner Anmerkung auf 4}1
se1Ines Buches über den ar bemerkte Tholuck ES 1st auffallend, daß
die heutigen Kınder sraels sehr dıe TE VO  — der dreiıfachen Art des
göttliıchen Se1ns anfeınden un verwerfen, da doch die alteren Israelıten
alle S1e fest glaubten.“” Daß damıt der komplizierte Gottesbegriff der
Kabbala, der Ja letztliıch auft eıne Zehneinigkeıit (jottes hınauslauft,
unzulässıg simplıfızıert wurde, ist unbestreıtbar 115).

Etwa ZUr gleichen Zeıt hat Tholuck für dıie Berliner „Gesellschaft“
eınen „Briefwechsel zweler inen ber das ew1ge en 116)
geschriıeben, VO dem nıcht ermıitteln Waäl, ob überhaupt gedruc
worden ist Möglıcherweilse ist 8 als Traktat erschlenen.

In den „Proben Rabbinıischer Weısheıt“ 117) gab Tholuck Auszuge Adus

dem "Talmudtraktat Dot WOZU G} bemerkte: „ Diese Aussprüche sınd

Il-l) Vgl A. Wünsche, Art Kabbala, 1n RE 6858

115) Tholucks Schrift ber den ar fand der gerade dieser Schwächen
manchen achahmer vgl le Ro1l (Anm 3 Band Z 120 Vgl uch Tholucks spatere
Schrift DE TIUu alae  - dıe 18537 In Hamburg als eıl des Programms SE V1
quam STaCcCd phılosophıa ın theologiam tum Muhammedanorum {u  3 Judaeorum
exercuerıt“ veröffentlich wurde, und Anm IHISGCIeT Arbeıt hlerzu. Zur Kabbala und
dem ar vgl Scholem, Dıie jüdısche ystık In iıhren Hauptstromungen,
Frankfurt/M 93 mıt Lıteratur. Scholem hat mıt uller uch ıne
eutsche Teılübersetzung des ar publızıert.

116) Vgl le Ro1 (Anm 3 Band Z 1472f

ll7) (Anm 62) S 155— 160
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großentheıils wahrha gottesfürchtig, sinnvoll und N dem en
gegriffen. Eınige en Aehnlichkei mıt einigen Ausspruchen uUuNseTCsSs
Herrn.“ 118) Weiıter teılte „Merkwurdige Ausspruche VO iınen
uüber den ess1as und se1n Werk“ 119) mıt Die rabbınıschen Aussagen Aaus
Tikkune ar und den Mıdraschim Bereschiıt Raba, Kohelet und
eN1l1l1ım werden ohne jeden naheren Kkommentar anelınander SeheIht,
auch wırd eıne siıchere ezugnahme auf Chrıstus nıcht behauptet. Ebenso
kurz War der Aufsatz DE Jugendgeschichte Tahams ach der
rabbıinıschen und muhammedanıschen Tradıtion“ 120) gehalten, dem
och „Die Geschichte Bıleams“ 121) hinzugefügt werden kann.

Im Jahr 1825 veroffentlichte ITholuck SCH 111e  ıch einen Beıtrag einer
aktuellen jüdıschen Problematık Unter dem 1te „Über die NECUEC
ynagoge der sogenannten reformierten en  .. 122) außerte C sıch der
Schlıießung der VOoNn Israel Jacobson (1768—=1828) 185 zunaäachst ıIn
seinem Haus, spater dann In dem des Bankıiers Beer. des Vaters
VO  — (HacomoO Meyerbeer, eingerichteten ynagoge ber dieses
Unternehmen chrıeb Heıinrich Graetz spater: „Infolge der 1ege der
Deutschen ber apoleon und der sogenannten eılıgen Allıanz WAar dıe
Kırchlichkeir In Mode gekommen und steckte auch dıejenıgen en
damıt d welche iIruher nıcht das geringste Beduüurtfnıs ach Andacht
empfanden. Solche Halbbekehrte, aber nıcht für das Judentum, sondern
für relig10se Empfindeleı Eingenommene fanden sıch ZU Jacobsonschen
Gottesdienst e1n, sıch erbauen und sıch Andacht verschaltien
Das WAar der rsprung elıner Reformpartel, einer winzıgen (Gemeıhinde ıIn
der Gemeınde, die aber Urc. ihre anfanglıche Ruhrigkeıt und das
abstoßende Wesen des althergebrachten Gottesdienstes eine Zukunft
hatte Der Miıttelpunkt dieses Gottesdienstes War dıie deutsche
Predigt, dıie Jacobson me1lstens selbst 1e€ S1ie ubte den melsten Reı1z dUuS,
weıl dıe sogenannten ‚gottesdienstlichen Vorträge‘ der ıner und der
polnıschen oder mährıschen Wanderprediger nach jeder Seıite
geschmacklos Plötzlıch wurde der Berlıiner Betsaal VO der
preußischen Reglerung auf TUN! der Beschwerden ein1ger ItIfrommen

Neuerung géschlossen } Friedrich WılhelmIWäal jeder Neuerung,

118) FI (Anm 62) 2’ 1825, 1535

119) Vgl FI (Anm 62) 19 1824, 59—62

120) Vgl F1 (Anm 62) I: 1824, 176 — 179

121) Vgl K{ (Anm 62) 1? 1824;, 219—234

122) Vgl F{ (Anm 62) D 1825, 41—53
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auch judıschen Kreıisen abhold und SIC alsUmsturzversuche CC

Tholuck wandte sıch SCHICIH Beıtrag VOT em den erdac
daß dıe Berliner „Gesellschaft‘ mıi1t den königlıchen Repressalıen

tun gehabt habe und erklarte DE DE ynagoge Berlın 1ST SEIT
halben Jahr auf Befehl ST MayjJestat geschlossen worden DIe

Judenschaft glaubt daß azu dıe Gesellschaft ZUT BeiOrderung des
Christenthums den en Veranlassung gegeben habe S1e SCI aber
überzeugt daß Ure diese Gesellschaft auch nıcht Fın chrıtt alur
geschehen 1St SO qls diese Gesellschaft Urc eld locken
sucht wırd SIC Uurec Verordnungen ZWINSCH suchen Jene
Schlıeßung der ynagoge 1st Aaus den Grundsatzen hervor-

dıe MaJjestat überall usubung bringen C111 GF
vorhandenen Religionsgesellschaft Neuerungen Cultus vornehmen
111 CC Den (Gjottesdienst der Reformsynagoge sah Tholuck als USAruC

„alttestamentlıchen De1i1ismus und schlußfolgerte „In jeder
Rucksıicht scheıint er VO chrıistlıchem Standpunkt AUuUs betrachtet dıe
A Unterdruüuckung der ynagoge wunschenswerth endet SIC

sıch entschıedener: leeren [Deismus wırd S: das Schicksal
reffen W as STEeTSs den Deismus trat und {ur dıe geschıichtliche
Offenbarungsrelgion wırd C1Iin l Trıumph erwachsen ollten ihre
Lehrer tıefer 11S Ite lTestament eindringen könnte CI

lebendiges und el schlackenfrelies Judenthum entstehen welcher
Fall TEeUNC unwahrscheinlichsten 1ST Geschieht aber das W dsSs den
ugungen (Jottes ach diıeser /eıt das Wahrscheimlichste i1st werden
einzelne emeındeglıeder und Lehrer VO dem Christenthum
erwachenden lebendigeren (Ge1lste ergriıffen erfolgt der UÜbertritt
bedeutenden Anzahl dıe Kırche Chriıstı und CC Vorbereıtung fur dıe
Anderen großem Umfange Tholuck schloß mI1t Appell dıe
Glhieder der Berlıner eformgemeınde „Darum denn ıhr Seelen sraels
dıe iıhr Christum kennet aber nıcht bekennet lasset euch bıtten un:
ermahnen aufzuheben CUHEG Haupter und EG an VOIl un und
VON TUN! der ege1ie en daß dıe Fa euch verlıehen werden
MOSC dıe Banden dıe euch Je bınden durchbrechen!“ Tatsäaächlie
rlebte das Berliıiner Judentum Zeeıt CT Taufbewegung, innerhalb

123) Graetz Volkstumlıche Geschichte der en and eIpZIg O 583 on
Heıinrich Heıne diese „gute reinlıche Relıgion dıesen Mosaıkgottesdienst mıiıt den
orthographıschen deutschen Gesangen und gerührten Predigten spöttisch
apostrophiert /£u den bekanntesten Predigern der Reformsynagoge gehörte
Leopold ZuUunz Vgl Altmann Zur Frühgeschichte der jüdıschen Predigt
Deutschland Leopold /unz qals Trediger Year Book LeO r2ec Instıtute London
1961, 3 — und erselbe, The New yle of Preaching ı 19th Century (GGerman
EWTY, erselbe (Ed:) Studies 19th Century Jewısh Intellectual History,
Cambrıidge (Mass 1964, 65 — 116
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derer bıs ber 200 Taufen 1m Jahr vorkamen. Inwıeweıt CS sıch hıerbel
aber urchweg eın Ergriffensem „VOoN dem 1im Christenthum
erwachenden lebendigeren Gelste“ gehandelt en INas, muß VOTeEerst
dahıngestellt bleiıben Wohl mancher den tradıtionellen Formen selner
elıg10n entiremdete Jude trat LL1UT deshalb YAHG Christentum uüber,
miıt der auftTe jenes „Entreebillett ZUT europäıischen Kultur“ und einer
dieser „Kultur“ emaßen Oorm der Religionsausübung gewınnen, W1IEe
Heınrich Heıne In sarkastıscher We1l1se angemerkt hat 13—1)

In ZWEI Aufsätzen hat Tholuck ndlıch auch versucht. dem Leser
umfassendere theologısche Fragen nahezubringen. er ADie
Offenbarung des en Bundes un dıe des Neuen ıIn ıhrem SCHAUCH
Zusammenhange“ 125) au auft den In der christliıchen Liıteratur se1lt den
agen des Neuen JTestaments immer IC tormuliıerten edanken hınaus:
„ESs kann ZUT Überführung der verblendeten Kınder Tahams nıcht
mehr diıenen, als S1e darauft hınweılsen, W1e S1e gerade In der Zeıt ıhr
Heılıgthum, ıhre Pristerschaft, ıhr pfer verloren, als das Heılıgthum des
geistlıchen Leıbes Christ1ı In der Welt erschien. als dıe Gheder des
unsıchtbaren Chrıistenstaates allzuma die geistliıche Priesterwurde
empfangen hatten Petrı 279 )’ als das große pfer füur dıe Sunden der
Welt dargebrac worden war  c 126) Dıieser Gedanke wurde dann HTC
den Aufsatz „Dıie Weilssagungen Jesu ber Jerusalem nebst Beschreibung
der Zerstorung der eılıgen tadt“ 127) spezifizlert: In dem Tholuck
weıtlaufig und MNUur leicht kommentiert die einschlägıgen Passagen AdUus

osephus ausbreıtete. Wiıchtig fur dıe grundsatzlıche Eıinstellung
OlucKs SE theologischen Problem des Judentums ist jedoch dıe
Einleitung: „Das deutlichste Zeichen: daß (Jott den alten Bund als
Vorbild gegrundet, ist geEW1ß, daß, als das Urbild erscheınt, (1 das Vorbild,
welches sıch nıcht 111 verwandeln lassen 1INSs Urbild, dus der Mıiıtte thut

dem Donner se1ines Grimms. Wichtig mu Uuls Ta 6 dıe Geschichte
des Untergangs dieser eılıgen SCYN, we1ıl mıt dem Untergang dieser

auch zugle1ic das Volk, das HT ZWeEe1 Jahrtausende geleıtet
worden WäalLl VO  a’ seinem (Jott W1e eın er se1ıine Jungen auf seıinen
Fıttıgen tragt, entlassen wırd dus der Kındschafft un In dıe Fremde

124) /Zur inneren, geistigen Verfassung des udentums der damalıgen eıt vgl die
Bemerkungen weıter unten

125) Vgl FI (Anm 62) l? 1824, 1 — 1r und 99 — 108

126) FI (Anm 62) 1 1824,
127) Vgl FI (Anm 62) D 1525 1 —
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gestoßen. Wogegen der egen sıch einem Geschlechte wendet,
dem UTr ein in Jenes alten Volkes hinzugethan WIE. 128)
In einer „Anzeı1ge für dıe Thelılnehmer der Zeıtschrı er Freund

Israels“ 129) VO + bzw 12 Dezember 185725 undıgte Tholuck dann
en Theilnehmern jener Zeıitschri zeige ich hıerdurch d daß
1eseIDe VOoO naächsten Te nıcht mehr besonders erscheınen,
sondern mıt der Zeıitschrı Neueste Nachrichten dUus dem Reıiche Gottes
vereinigt werden WIrd. es vierte eft der letztgenannten Zeıitschrı
wırd ausschlıießlic Miıttheilungen gewıdmet SCYN, dıe sıch auf die NVOT-
bereitung der Heılserkenntniß den Israelıten beziehen. Es werden
emnach jJahrlıc vier dieser Monatschriuft dıe Stelle der vier

des Freundes Israel (TGten. auch wırd jahrlıc fuüur diejenıgen Leser:;
welche sıch diese vier besonders bınden lassen wunschen, eın
besonderer 1te ausgegeben werden: JDer Freund sraels Der TUn
dieser Eıinriıchtung 1eg darın. dalß dıie Neuesten Nachrichten Adus dem
Reıiche (jottes sıch einer viel welteren erbreitung erfreuen als der
Freund sraels und deßwillen eher das Interesse der aCcC sraels
allgemeın machen köonnen, WIEeE auch darın, daß dıe Versendungen auf
diese Weıse vereınfacht werden. Überdieß Ist der Antheıil der acC des
Evangelnu den en bısher gering SCWESCH, daß dıie ahl der
Theilnehmer elıner diesem Gegenstande besonders gewıdmeten
Vierteljahresschrift nıcht hınreıichten, dıe Kosten vollıg decken

Der PTEa Israels“ WarTr also bereıts ach Z7WEe]1 Jahren SCHIIC pleıte
Wenn WIT ihn trotzdem austfuhrlıch darzustellen versucht

aben, dann eschah das VOT em deshalb, weıl gerade dieser
kurzlebigen Zeıtschrı der Arbeıtsst1i und dıe Eıinstellung des Juüngeren
Tholuck ZUT Judenmission besonders eutlc erkennen sınd. DiIie
Grunde für den geringen Erfolg dieser Tholuckschen Zeıitschri sınd
mannıgfaltiger SCWESCH, qals dieses der Herausgeber selbst erkannte und
benannte. (Janz SEW1 bestand eın Hauptube!l VO Anfang darın, daß

In den se1t IS} erscheinenden „Neuesten Nachrıichten AdUus dem
Reiche (Jottes“ eiıne Zeıtschrı gab, dıe das nlıegen der Judenmissıon,
eingebettet In dıe chrıistlıchen Miıssıonsbestrebungen Sahlz allgemeın, auft
eiıne Weıise TOrderte. die der miıt Arbeiıt uberhäufte Junge Berliner Dozent
nıcht annäahernd erreichen konnte. Der besondere Vorzug der „Nach-
riıchten: der auch dem heutigen Leser sofort au  a  9 W al deren
Aktualıtät Im Vergleich dazu mußte der „Freund Israels“ WIeE e1in haufıg
eben doch recht Luchtig zusammengestellter mManac wirken, dessen
Materı1al fast urchweg veraltet WAar der AdUus zweıter and tammte DiIie

128) F{ (Anm 62) Z LO 25.

129) Vgl FI (Anm 62) /n P823: hne Seıtenzählung.
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Berechtigung dieses harten Urteils wıird einsehbar, sobald 111a UTr

vergleıicht, W ds> der und ahrgang der „Nachrichten“ 1874 und FS25
also gleichzeıt1g mıiıt dem „Freund Israels“, Beıträgen veröffentlichte,
dıie die Judenmission betrafen. Wır finden da nıcht 11UT den { Jahres-
bericht der Londoner „Society“ für 823 sondern auch den Bericht der
Berliner „Gesellschaft“. Daruber hınaus berichtete der ahrgang der
„Nachrıichten“ och ber die en in Palästiına und dıie Tätigkeıt der
Missionare Mortıtz und Haäandes er darauf olgende Band der
„Nachrichten“ Adus dem Jahr 1825 enthielt wıederum mehrere Berichte
ber dıe Miss1onsarbeit VON Haändes, druckte den Jahresbericht für
1824 der Berliner „Gesellschaft“ und den „Ersten Bericht ber die
Wırksamkeıt des Dresdner Vereıines ZUT erbreıtung wahrer bıbliıscher
Erkenntniß dem olk Israel 825 ab und informierte wıederum
wesentlıch aktueller und präziser ber den gegenwärtigen an der
Judenmissıon, als dieses der vergleichbare ahrgang des „Freundes
Israels“ tat

Daruber hınaus alt sıch teststellen, daß dıe „Nachrıichten“ das
neugegrundete Publiıkationsorgan der Berliner „Gesellschaft“ ZW al

tIreundlıch begrüßten, ihre eigene Informationstätigkeıt ber dıe Arbeıt
der Judenmissıon deswegen aber keineswegs einschräankten. Es WaT also
NUTr Tolgerichtig, daß Tholuck, sobald C sıch CZWUNSCH sah, die
Erfolglosigkeıt seliner eigenen Zeılitschrı erkennen, diese ın den
„Nachrichten“ aufgehen lassen wollte Allerdings ist das in der VO ıhm
angekundıgten Weıse, daß jedes vierte eft der monatlıch erscheinenden
„Nachrichten“ Mitteilungen AUus der Judenmissıon VOrbDeNnNalten werden
sollte, nıemals geschehen. jeimenrTt eizten die „Nachrıichten“
wesentlıchen unverändert ihre Berichterstattung Aaus der Judenmissıon
fort, bereıichert MTC die gelegentliche Miıtarbeıit olucks, deren
Umfang und Dauer sıch jedoch aum eindeutig feststellen Läßt, da dıe
meılisten Beıträge, dem St1il jener Teıt entsprechend, hne Angabe des
Verfassers erschlenen.

War CS also einmal dıie unuüuberwındlıiche Konkurrenz der be1l den
Missıonsfreunden bereıts bestens eingeführten „Nachrichten“, dıie den
„Freund Israels‘* ıIn seliner irksamkeıt beeinträchtigte, WarTr CS
andererseıts aber VOTI em der Stıil, In dem TIholuck selıne Herausgeber-
schaft betrieb Dieser mußte den Erfolg der Zeıtschrı VO  } Anfang
raglıc machen. Auf dıe mangelnde Aktualıtat des VO Tholuck
erwandten Materı1als wurde bereıts hingewlesen. Schwerer aber mußte
noch wlegen, daß Adus dem „Freund Israels“ WITKIIC keıinerle1
abgerundetes Bıld der organge innerhalb der Judenmissıon ıIn
Vergangenheıt und Gegenwart werden konnte. 1elmenr bot
ITholuck in der Überzahl Beıträge d dıe ohne naheren inneren
Zusammenhang aneınandergereıht und zudem INn der ege NZU-
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reichend ommentiert dem eser angeboten wurden. Kaum jemals
rfahrt G} FEinzelheıiten ber das en und ırken der zıt1erten
Persönlichkeıiten 130) geschweıige denn, daß umgre1ifendere historısche,
kırchliche und theologische Zusammenhaänge erlautert wurden. Irotz
er dieser Eınwande soll le Ro1s Urteil nıcht gänzlıc verworfen werden:
‚  OluCcKs Wal recht lesenswerth SECWECSCH und e1in schoner Anfang
der Missionszeıitschrıftenlıteratur 1in Deutschland.“ 131) Dieses Urteil
wurde zusätzlıchem Gewicht gewınnen, WE der „Freund Israels“
tatsachlıc. die deutschsprachige Zeıtschrift, die siıch ausschließlich
der Judenmissıon wıdmete, SCWESCH se1n sollte 132).

DiIe Berliner „Gesellschaft‘ 1eß 1836 als Nachfolger des „Freund
sraels“ eiıne Zeıitschrı mıt dem 1{te ÄDer wahre Israelıt oder
Miıttheılungen füur erns gesinnte Israelıten“ erscheıinen, die 1863 Hr
den „Friedensboten füur Israel“ abgelöst wurde. Diıe 1885 UTC
Strack begründete Zeitschrı „Nathanael“ erschıen in ihrem ersten

ahrgang noch als rgan der Berliner „Gesellschaft”, bevor S1e sıch 1886
unabhängıg machte und den Untertitel „Zeıtschrıift füur die Arbeıt der
vangelıschen Kırche Israel“ annahm.

Wıe chnell der Tholucksche „Freund Israels“ in den Kreisen der
Judenmission VEISCSSCH SECEWESCH se1n muß, ze1igt dıe Tatsache, daß dıie ab
1857 VO  — Bernoullı publizıerte Zeitschrı des Baseler „Vereıns der
Freunde Israels”, dıe auch In einer französıschen Ausgabe („Amı
d israel?) erschıen, den gleichen 1te „Der Freund sraels“ tragen
konnte.

939 Litterarıscher Anzeiger
fur christliche Theologıe und Wissenscha überhaupt“

Von bleibenderer Wirkung WarT dıe Zeitschrift, dıe Tholuck 1830
dem Namen „Litterarıscher Anzeıger fur chrıstliıche Theologie un
Wissenschaft überhaupt” begann und bıs SE Jahr 1849 fortführte
Dieser „Anzeı1iger” wurde einem wichtigen Kampfmittel der
Erweckungs- und Vermittlungstheologıe den Rationalısmus in
seinen theologıschen Spielarten. Damıt Wal Tholuck die Aufgabe
gestellt, eine Zeıitschrı redigleren, dıie fast zweımal wöchentlich

130) Wır en dieses In uUuNseTCTI Inhaltsübersicht ber den „Freund Israels“ nachzuholen
versucht, soweıt dieses möglıch Wadl, hne den UrC| das ema dieser Trbeıt
gesteckten Rahmen vollständıg

131) le Ro1l (Anm. 3) Band 2’ 130

132) Sowohl le Ro1 (Anm als uch der sehr gründlıche Artıkel „Missıon unter den Juden‘,
1n : RE> 1 ‚ 1 VO Heman geben hlerzu keine eindeutige Auskunft
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(80 Nummern PIO Jahr und Beılagen) erschlen und UuUrc wichtigeBeıträge des Herausgebers aufend bereichert wurde 133). Sowohl der
Gelst eliner sıch wandeinden Zeıt ohl nıcht SallZ hne TUN hat der
„Anzel1ger“ das Jahr 1848 nıiıcht uDerle und der In ihr heran-
drängenden Fragestellungen als auch der Begınn VO OluCcCKs
umfassenden Studıen ZUT Geschichte des Rationalismus uhrten dazu,
daß der VO Anfang HE diese Au{fgabe überlastete Herausgeber das
Erscheinen des „Anzel1gers“ einstellte, ohne seinen Lesern Naäaheres ber
dıe Grunde hierzu miıtzuteilen.

Uns muß 1mM Rahmen dieser Untersuchung besonders interessieren., ob
und In welchem Umfang Tholuck ıIn dieser seiner Leıtung stehen-
den Zeıtschri das nlıegen der Judenmission berücksichtigte. Erst 1Im
ö. Jahrgang des „Anzel1gers“ VO  — 1837 führte Tholuck eine Rubrık
„Jüdische Theologie“ CIM die GE DBEC folgende Vorbemerkungen e1In-
eıtete SWaT ohl naturlıch, daß die ulls ebende Judısche Natıon
auftf theologischem Gebilete einen Eıinfluß jener Gährungen ertubhr,.
welche quft dem Gebiete der chrıistliıchen Theologie stattiinden. Man
plleg dıie CHe6e ynagoge, die außerhalb Preußens In vielen deutschen
Hauptstädten siıch thoben hat und edeıht, als eıne Frucht des Un-
glaubens, als eiıne unerfreuliche ople uNnseTes Ratıonalısmus anzusehen
möglıch, daß diese Ansıcht der A Ist, welche in preußıschenStaaten höchsten Orts her diesem Cultus den Z/ugang verschlossen un
ZU1 ufhebung der ıIn Berlın bereıts begonnenen Gottesdienste e1ge-
tragen hat Nun wırd sıch ohl nıcht bezweiıfeln lassen, daß sehr viele
Vertreter dieser ynagoge des posiıtıven aubens eıne alttesta-
mentliche UOffenbarung ermangeln mOÖgen, nıchts destoweniger hat doch
SEWL ein posıitıves relıg1Ööses Interesse der israelıtiıschen ynagogeihren rsprung egeben. Der alte synagogale Gottesdienst konnte
annern nıcht mehr genugen, welche dıe Bıldung der Christen theilten
und mıt dieser Bıldung leiıder auch mehr der mınder den Unglaubenposıtıve Offenbarung. Dennoch hatte se1t den Befreiungskriegen dıie
elıgıon wıleder eine solche Bedeutsamkeit In DeutschlanDdaß auch diese en dem Eıinfluß davon nıcht Tem:! bleiben konnten;
wollten S1e 9808 doch im Judenthum verharren, Was 1e. ubrıg als eine
CH: orm des Cultus denken Als einen eleg afür, daß ein olches
anerkennungswerthes relıg10ses Interesse diese Cu«c ynagoge hervor-
gerufen, darf INlan ohl erwähnen, daß gerade dıe altere, der
Reglerung Friedrich des Großen aufgewachsene Schule der JudıschenAufgeklärten deren Repräsentant in Berlın der gefelerte Freund

133) Die Aufsätze olucks 1Im „Anze1ger“ erschıenen spater zusammengefaßt ıIn den
„Vermischten Schriften größtenteils apologetischen Inhalts  “ Hamburg 1839, ande;gekürzte Auflage In einem and Hamburg 1867
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Mendelssohns Friedländer 134) Wal, be1l der Eınrıchtung der
ynagoge wenigsten armmen Antheıiıl zeigte.  6“ 135) Im gleichen Zusam-
menhang erklarte Tholuck, daß Franz Delıitzsch in Zukunft udaıca 1m
„Anzeıger“ besprechen werde, denn <diese Kämpfe und Bestrebungen
innerhalb der ynagoge können U den erwähnten Umständen für
den christliıchen Theologen weder In wıissenschaftlıchem, noch ıIn
relig1ösem Betracht gleichgültig seyn““.

Dreierle1 scheıint diesen Auslassungen bemerkenswert: Tholuck
1e ß immerhın siıeben Te verstreichen, ehe f in dem VO  — ı1hm alleın
herausgegebenen „Anzeıger“ überhaupt auf die „Jüdıische Theologie“
eingeht. Diese WaTr ıhm ann aber oftfensıchtlich auch 11UT insofern
interessant, als sıch In ihr der Sse1In eigenes Denken beherrschende egen-
Satz VOIl rationalıstischer Verwasserung und posıtıver Offenbarungs-
gläubigkeıt wıederfinden 1eß Schlıeßlic teılte ß ann auch mıt, daß
nıcht OT selbst, sondern Delıtzsch dıie Besprechung der udaıca uüberneh-
HIC werde. Dıiıeses ist in der Folgezeıt auch 1UT sehr sporadısch
geschehen und dann fast mıt der Tendenz, die TITholuck ın seinen
Vorbemerkungen VO 1837 vorgezeichnet hatte Der Hallenser Professor
betrachtete die organge innerhalb des Judentums mıt innerer Dıstanz,
dus der heraus S1e ıhm fast 1UT och als Paradıgmen für den amp inner-
halb der eigenen Kırche wichtig So tindet siıch gleichfalls 1m
„Anzeıger“ Von 1837 dıie bezeichnende Bemerkung: „Das orthodoxe
Judenthum steht dem rechtgläubigen Christenthum näher, als das
moderne, In welchem die synagogalen Dogmen uüberhaupt und
namentlıch dıie der eigentlichen ynagoge und wahren Kırche geme1n-

Glaubenselemente aufgelöst und verflüc  1gt en 136)
1839 wurde In den „Vermischten Anze1igen“ auf dıe Bekehrungs-

geschichte des apadose und al 137) SOWIeEe die „Reise
des evangelıschen Missıonar’s (für dıe Juden) €Ehr Ferd Wa VO  b Tunıs
ach rıpolıs und wıeder zurück, im Jahr 1835 etc  co 138) hıngewılesen. Im
„Vorwort des Herausgebers. Zum zehnten Jahrgange“ VO 1840 gab

134) Tholuck me1ı1ınt ]Jer Davıd Friıedlander 0— einen der Wortfuüuhrer der Berliner
Emanzıpationsbewegung, dessen ‚Sendschreıben Propst Teller allgemeıne
AufmerksamkeıtU

135) Lıitterarischer Anzeıger fur chAhrıstlıche eologie und Wıssenscha: überhaupt Il LA)
1837, 15Of.

136) (Anm 13589 160

137) Vgl (Anm 33} 1839, 103

138) Vgl (Anm 135) 1839, 1 19f.
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Tholuck eiıne ausführliche Schilderung und Wertung der damalıgen theo-
logischen Sıtuatlion, dıie für ıhn Sahnz wesentlıch HÜTE die Namen
Schleiermachers, Hegels und Hengstenbergs bestimmt Wal, und
versuchte eiıne Standortbestimmung des „Anzeıgers“
reißen 139)‘ Das Problem des Judentums und selner 1sSs1o0n fand 1
keine Erwaäahnung. 1844 wurde Koenen, Geschiedenis der en in
Nederland, Utrecht 1843, besprochen und In diesem Z/Zusammenhang ZUT1

Judıschen Emanzıpatıon tellungz„Dıie Judenemanzıpations-
rage ist in der heutigen polhıtiıschen Welt der Tagesordnung, und ist
namentlıch Urc den eschliu des Rheinischen Provınzıallandtages,
den On1g die vollıge polıtısche Gleichstellung der en mıt den
christliıchen Unterthanen bıtten, füur Preußen ın gewaltıge nregung
gekommen. DDen en ist CS gEW1 nıcht verdenken, dalß Ss1e sıch ber
diesen eschIiIu freuen ihre Freude wurde 1Ur mehr TUn aben, WENN
der eschlIu tiefer In dem Sınne des Volkes wurzelte, als 6S WITKIIIC der
Fall ist, und nıcht die elsten 1Ur deßhalb mıt dem Votum der Stadte
übereinstimmten, we1l S1e doch keıine Manner des Ruckschrittes SCYN
wollen, INan ihnen allenthalben in den Zeıtschriften vorsag(t, daß der
Gelst der Zeıt dıe Emanzıpatıon der en nothwendıg ordere Da
bringt enn TE1NC fast jeder; der auf den Namen eiInes Gebildeten
nspruc machen will, mıt schwerem Herzen seiıne alte Abneigung
dıe en dem Zeıtgeıiste F pfer, und stimmt In dıe scheinbar
allgemeıne Meınung e1in 1elmenr ann 11UT der (Gelst des Chrıisten-
thumes einem rechten Begreıifen des Standpunktes des Jüdıschen
Volkes., un somıt auch eiıner gerechten Behandlung desselben, dıe
nıcht eiInem Unrecht dıe CArıstlıche Bevölkerung wird, leiıten
und fuhren Es ist Chrıistus, weicher alleın dıe wahre Emanzıpatıon
sraels gewährt 140).

Das letzte auft dıie Judenmissıion bezügliche Buch, das 1m „Anzeiger“
besprochen wurde, WaT das VO St Steger, DiIie evangelısche uden-
mI1ss1ıon In ihrer. Wiıchtigkeit und ihrem gesegneten Fortgange, Hof
1847 141). Dıese Rezension Stammt wahrscheinlich VO Tholuck selbst, da
S1e SCHAUC Vertrautheit mıt den Verhältnissen der damalıgen Berliner
Theologischen erkennen aßt „Vor ungefähr Jahren War die

139) Vgl. LA (Anm 139) 1—11

140) LA (Anm. I33) 1844,

141) Uns War 1UT zuganglıch: St Steger; Die evangelısche 1SS10N unftifer Heıden un
en In ıhrem gesegneten Wırken übersıichtlich zusammengestellt. Neue Ausgabe
Dreı Theıle In einem Band, 1857 Oort tindet sıch als Anhang ZU 11L eıl mıt
gesonderter Seıtenzählung „Die evangelısche Judenmissıion In ihrer Wichtigkeit und ınihrem gesegnetien Fortgange‘”.
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merkwurdige Erscheinung eingetreten, daß dıie theologıische in
Berlın nıcht weniıger qls vier ehemalıge en iıhren Dozenten
zäahlte, Neander, Benary, 1lıpp1, Neumann. er letztere SINg ach Rıo
de Janeıro als deutscher rediger, der andere als Professor der Theologıie
ach Dorpat, und ihre Stelle sSInd abermals Z7WEe]1 Proselyten g  eten;
dıe Licentiaten Jacobı1 und eın In kurzem sıch habılıtıierender ocent
Rau  e 142)

„Auslegung des Briefes aul dıe Romer“

Obwohl sıch TITholuck fast se1n SaNzZCS en lang derAder uden-
mI1ss1ıon mehr oder wen1ger CHE verbunden wußte, hat nıemals den
Versuch unternommen, das Unternehmen einer chrıistlıchen 1SsS10N
Israel zusammenhängend theologısc reflektieren. Wenn WIT also
versuchen wollen, dıe theologıschen Grundlagen dieser Arbeıt OluCcKs

erfassen, sınd WIT darauf angewılesen, verwertbares Materı1al AaUs unfer-
schiıedliıchen Außerungen OIlUCKS Zusammenzutragen. eıbeschrän-
ken WIT Uulls 1im wesentlıchen auf dıe bıs 824/25 erschienenen Veroffent-
lıchungen, da MNUTr bıs jenem Zeıtpunkt OluCKs Interesse dırekt auf
dıe Judenmissıon 1xlert Wal, und konzentrlileren UuUuNsScCIC Aufmerksamkeıt
besonders auf OIlUCKS bedeutsame Römerbriefauslegung.

Dıiıe SCHTIHT: dıe Interesse verdıient, erschlıen 1821 In Berlın
dem 1fte „‚Emige apologetische 1n fuüur das tudıum des en

Jlestaments. Den Theologıe Studierenden des jetzıgen Decenniums
gew1ıdmet VO August Tholuck‘‘ er jugendlıche Prıvatdozent, dessen
Diıissertation ber den Sufismus Schleiermachers edenken 1m 1n  1G
qauf eıne theologısche Lehrtätigkeıt hervorgerufen hatte 143) versuchte
HTE diese chnell hingeschrıebene Studıe VO  — 51 Seiten auch als
eologe sich einen Namen machen. em entsprach damıt der
ausdruckliıchen Aufforderung des preußıischen Kultusministeriums, eiıne
posıtıvere Behandlung des en Jlestaments bewırken, als S1e bısher
Urec Schleiermachers genere krıtiısche Eıinstellung ZU en Jesta-
ment oder urc de Wettes hıstorisch-Kkritische, zugle1c. aber auch stark
auf dıe Praxıs der Kırche orlentierte Arbeıt enJlestament in Berlın
übliıch SCWESCH Wa  —

l42) (Anm 135) 1847; 23 Fr on In seiner Festpredigt be1 der Jahresfeiler der
Berliner „Gesellschaft“ 1836 WarTr Tholuck auf den bedeutenden nteıl jüdıscher
Proselyten dem Lehrkörper der Berliner Theologischen Fakultät eingegangen
Vgl (Anm 25) 20, 1836, 236

143) Vgl den Schriftwechsel der Berliner hıeruber be1l (Anm 20), and 1
1/4
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In wenıgen Satzen umrıß Tholuck dıe Sıtuation, dıie De1l ntrıtt
seiner akademischen Lehrtätigkeıit in ezug auft das Ite lTestament
vorfand, un benannte dıe jele die mıt seinem eigenen Versuch
erreichen trachtete : ES hat sıch In den etzten Decennıien fast allgemeın,
W1€e In der Theologıe, im gemeınen eben: der Irrtum verbreıitet, als SE1I
das Studıium des en lestaments für den Theologen, und dıe erbaulıche
Lesung desselben für den Laıen entweder Sanz unnutz oder wen1g förder-
ıch Miıt besonderer Rucksicht auft den Theologen wollen WIT er ıIn
diesem Schriftchen andeutend entwıckeln: W1Ie wichtig das Studium
des en Jlestaments ware, auch WENN 6S nıcht mıt dem Neuen Jlestament
zusammenhiınge. WI1Ie tief und welse die Fuhrungen und Instıtute der
Israelıten eingerichtet WIEe der IICHE Bund Sanz auf dem alten
ruht, un wıe Chrıstus der Kern ist des SaNzZChH en Testaments. 144)

Fur Uulls ist der drıtte Abschnıtt dieser Arbeıt VO  — besonderem Inter-
CSSC, da ITholuck hler naher auf den Zusammenhang VON Item und
Neuem Jlestament sprechen kommt Als Motto steht ber diesem
Kapıtel das Wort Augustins „Non sapıt vetus Scriptura, S NO Chrıistus In

intelligatur (Das Ite Jlestament schmeckt nıcht, WEeNN Christus nıcht
darın erkannt wird.)“. DIe damıt aufgestellte ese wırde dre1 Be-
hauptungen gestutzt. Zunächst konstatierte Tholuck, daß dıe gesamte
neutestamentliche „Moral“ auf dem en Testament beruht, da bereıts
dOört Demut, Glaube und 16 in unvergleıichlicher Weı1ise als ugenden
gepriesen wurden. Mag IHNan dieser Feststellung noch Lolgen, stimmt
die nachste bereıts recht nachdenklich Tholuck behauptete namlıch nıcht
mehr und nıcht wen1ger, als daß alle Lehren der chrıistlichen Kırche
bereıts 1m en Jlestament wurzeln. e1 stieß allerdings auf dıe
problematische Jatsache, daß verschiedene Anschauungen des en
Jlestaments erst in nachexılıscher Zeıt eindeutıg belegen sınd, WIE ZU

e1ispie dıe dem eschatologischen Gedankenkreis zugehörıgen. Diese
Schwierigkeıit löste Tholuck schlıeßlich ÜrC dıie eigentümlıche Behaup-
tung einer „hebräischen Geheimlehre“, „welche den Weılseren sıch
ın Überlieferung fortpflanzte und 1L11UT hıe und da durchschimmert In allge-
meınen Lehrschriften 145)‘ ”  urc gOöttlıche Leıtung (scheint) auch das
Judentum In nahe Berührung mıt den persischen Lehren gekommen

se1n, daß. Was ange 1m Dunkel geheimnisvoller Fortpflanzung elehrt
wurde, damals ans 1{ trat, den persischen Lehren sıch och Quf-
klarte un vervollständigte un ZUT Grundlage diente für dıe C«r

144) Tholuck, Eınige apologetische Wınke füur das Studıium des en JlTestaments Den
Theologie Studierenden des jetzıgen Decenniums gew1ldmet, Berlın 182 R:

145) Vgl Iholuck, 1ın (Anm 144), 258 bes 22
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Ordnung der inge, welche Chrıstus begrundete: 146) FEıne CNLC Bezle-
hung zwıschen em und Neuem Jlestament sah Tholuck ndlıch auch
urc die Weıssagungen geknüpft, be1l denen GE „sSolche, dıe 1m allge-
meınen sıch auf dıe ZTeıt des Chrıistenthums, des Hımmelreichs aufen
beziehen; un solche, dıe bloß VO der Person des Herrn handeln  “
unterschied 147).

Dıiıe sıch hleran anschlıeßenden Bemerkungen eıner Typologie des
en Jestaments sınd In sıch nıcht Immer ogisch zwingend und’
WIeEe dıe gesamte chrıft überhaupt, die Eıle, mıt der Tholuck 1er erste
Überlegungen einer posıtıven, christlichen Interpretation des en
Jlestaments formulıeren versuchte. Irotzdem hat dıie Arbeıt mannı1g-
C Zustimmung erfahren un das ohl wenIiger der tatsachlıc
erzielten Ergebnisse als der relhıg1ösen Grundhaltung wiıllen, die sıch
in iıhr ausdruckte. In spaterer Zeıut hat Tholuck dıe 1er in Angrıff
SCHOMIMENEC Problematık IeNiHae wlıeder aufgegriffen 148) wobel
manche Unzulänglichkeiten der ersten chrıft vermıleden wurden. hne
daß sıch der grundsaätzlıchen Einstellung Entscheidendes geandert
hatte Der heilsgeschichtliche Zusammenhang zwıschen eIn un
Neuem Jlestament SOWIE dıe durchgäng1g christlich-christologische Inter-
pretatıon des en lestaments blieben das durchgehende nhegen der
Auslegungskuns olucks, dıie auf immer Cu«c Weise el lestamente
unlösbar mıteinander verbinden suchte.

Was dieses fur dıe Arbeit Neuen JTestament bedeuten hatte,
beweist anderem dıe Interpretation der problembeladenen Kapıtel
ROom TEL dıe Tholuck innerhal seINes 1824 erschienenen Romer-
briefkommentars 149) vorlegte.
er Römerbriefkommentar OluUuCKSs ist bereıts VO den Zeıtgenossen

als „epochemachend“, das Urteil (3hz Baurs 150) aufzunehmen,

146) Tholuck, 1n (Anm 144), 3371

l47) Iholuck, 1n (Anm 144),
148) Vgl Tholuck, Das Ite lTestament 1mM Neuen lestament er die COCitate des en

Jlestaments 1mM Neuen JTestament un:erden pfer- und Priesterbegriff 1mM enund
Neuen Jestamente, Hamburg 1836 (insgesamt Auflagen bis erselbe, Die
Propheten und ihre Weıssagungen. Eıne apologetisch-hermeneutische Studie,

1860

149) Tholuck, Auslegung des Briefes Paulı die Romer ne tfortlaufenden
Auszugen dUus den exegetischen Schriften der Kırchenväter und Reformatoren,
Berlın IX

150) Vgl Chr. Baur, Paulus, der Apostel Jesu Christi eınen und Wiırken, se1ine Briefe
und seine TE kın Beıtrag einer krıtiıschen Geschichte es‘ Urchristenthums,
Band 1‚ Le1ipzig 346 Anm 3: vgl uch die Aufl uttgar! 1845, 335
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angesehen worden 151). Allerdings haftet auch diesem Urteil die fatale
Fıgentümlichkeit d} daß eigentlich nıemals exakt beschrieben wiırd,
WOTIN dıe Bedeutsamkeıt dieses Kommentars sehen ist 152)_ 1e]
SCHAUCT sınd WIT dagegen 1E die atzende Krıtiık des zeıtgenössischen
Theologen Frıitzsche ber dıe Unzulänglıichkeiten unterrichtet,
deren sıch Tholuck VOI em ın phılologischer Hınsıcht be1l se1iner Aus-
legunz tatsachlıc der auch 1Ur vermeıntlich schuldıg machte. Ganz
gew1ß bemerkenswert 1st ohl schon dıe Jatsache, daß OlucKs
Koömmentar dıe umfassende monographische Behandlung des
Romerbriefes In der Neuzeıt darstellte /war War uUrc dıe Arbeıten

Bengels VO 1742 und dıe Wettsteins VOoN 1 ] bereıts die
Rıchtung gewlesen und beträchtliches Materıal usammengetragen
worden, trotzdem aber 1e Cs Tholuck vorbehalten, innerhalb 1L1UT eines
reichlıchen halben Jahres e1in Kkommentarwerk schaffen, das VOT em
dadurch beeindruckte, daß ıIn ıhm das reiche rtbe altkırchlicher und
reformatorischer Auslegung voll ZUT1 Geltung kam Besonders urc
diesen Ruckgriff qauf dıe Iradıtıiıon der Vaterauslegung vermochte
TITholuck dıe theologische Ode der Exegese des veCcrxr  Cn Jahrhunderts
weıtgehend überwinden, ohne die In diesem Zeıtraum erzlielten
posıtıven Ergebnisse leichtfertig der verständnislos vernachlässigen.
SO konnte sıch Tholuck HTrC selinen Römerbriefkommentar qals der
Mann auswelsen, der In jeder Weilse auf der ohe der theolomschen
Wiıssenschafft seiliner Zeıt stand, dıie exegetischen ethoden, WECNN auch
teiılweise großzügıg behandelnd, beherrschte und zudem und VOT
em HT den festen ıllen AT Eıinheıit VOIl systematıscher und
exegetischer Behandlung eines paulınıschen Briefes abstabe füur dıe
unftige Behandlung des Corpus Paulınum setizte

Bevor WIT jedoch UU  an auf OluckKs theologische Ausemnandersetzung
mıt der Judenfrage and seiner Auslegung VO Rom 9—11 naher
eingehen, Ist noch auf jenen inneren Zwiespalt hınzuweılsen, der
Tholuck hınsıchtlic des Erscheinungsbildes des konkreten en
erHHuite elche TODIemMe hler letztlich 1m Hintergrund lauern, hat
Tholuck ohl geahnt. och In der chrıft ‚Ueber das Verhältniß der
gegenwartıgen Missıonsversuche den uden. der dereinstigen

151) Vgl diıe In Anm dieser ArbeıtCLıteratur.

152) Die bedeutsamen arstellungen der Enwicklung der Paulus-Forschung VO
Schweıtzer, Bultmann, Kummel übergehen Tholuck auffallenderweise

mıt Stillschweigen. H -J Kraus, Geschichte der historisch-kritischen Erforschung des
en Testaments, Neukirchen-Vluyn 9* 2415 sk1izziert OlucCcKs Bedeutung füur
dıe Geschichte der Exegese mıt den orten „ IT’holuck lehrte dıe Einheıt und
kKkontinultäa der bıblıschen Aussagen hne Teilich Je eın geschlossenes eıls-

und Neuem Jestament WarTr ihm ber es bedeutsam  C6
geschichtliches System entwickelt en Der Sachzusammenhang zwıschen em
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allgemeınen Bekehrung derselben VON 1827 bekennt E Sanz en
„Wenn WIT 6C unlls selbst gestehen wollen, 162 auch in den gläubigen
Christen och immer e1in ogroßer Wıderwiılle SC dıie uden, der och
wenıger gene1gt macht, ihnen eılen.“ 53) Ahnliches sprach GE

in der PredigtZ Jahresfest der Berlıner „Gesellschaft‘ ber Joh 4,
„Das eıl kommt VOIN den en  cc Aaus dem Jahr 1536 AaUusSs 154). Und 1829
gelang N ıhm, die 1e71e des Zwiespalts, in der ebenso W1€e viele gläubige
Christen stand, beschreiben „Miıt Verachtung en ohl schon
manche VO  — uch das verstoßene Oolk angesehen, tlıche ohl auch mıt
Mitle1d, enn INall braucht 11UT ensch se1n el gerührt Zu
werden, aber Bruder, Chrısten, habt ihr ohl schon muit dem 75 B des
auDens (von Iholuck SC  e gedruckt) auf das verachtete olk
geblickt? Wenn Ihr S1e VOT Euch stehen sehet, WIEe S1e Moses 1im Stande
der Verwerfung schıildert und WI1Ie sS1e bıs ZU heutigen Jlage VOT Euern
ugen wandeln, Zzerstireuft alle Volker VON einem nde der Welt bIıs
Aalls andere, WI1Ie ihre Fußschlen keine uhe en un ihr en scchwer
geworden Ist, mıt dem feigen Herzen: daß em rauschendes S1e
Jagt, und daß S1E eın DO un eın Sprichwort SInd: ann Euer MC ber
das es hın 1mM Glauben auch dıe Kindschaft und den Bund un dıe
Verheißung und Christum anschauen, der VO ihnen herkommt nach dem
e1ISC Kannst Du jeden einzelnen Israelıten, der VOT ıch hıntrıtt, mıt
dem Glaubensblick anschauen, undel all se1n en und seine Schuld
und seine Herzenshärtigkeıt vergessen ?” 155)

Im Kommentar ZU Römerbrief wırd dıe Krıtık en theologısc
grundsätzlıc formulhiert: „Der Charakter des Heıden., 1m allgemeınen
betrachtet, ist, daß nıcht rag ob eın (Jott se1 und ZWarTr eIn eılıger. Der
Charakter des uden, daß (1 c we1ß, zıttert, aber sıch selbst den Muth
wiederglebt. Der Charakter des Chrısten, daß C CS we1ß, zıttert, aber sıch
TrOsten Ia er e1 eıfert nıcht, der Jude eıfert: aber mıt Unver-
stand.“ 156) Wiıe 6S hlerzu kommen konnte bzw mußte, entwiıickelte
Tholuck in Anlehnung dıe Gedankenführung des Paulus in

153) (Anm 25) 1827 Wıe skeptisch dıie uden, uch die Judenchristen, in den
reisen der Berlıner Erweckungsbewegung beurteilt wurden, Trhellt AdUus einem Brief
des Baron OTttLWITZ Tholuck VO Junı 1E „ES ist meılst 1U eın
außerliıches Ireıben, wobey dıe Juden-Christen, en bleiben.“ Vgl Bonweitsch,
Tholucks Anfänge (Anm 23

154) Vgl (Anm 253 2 9 1836, DEr dıe en als en olk bezeichnet werden,
99 welchem, WECNN WIT dıe natuüurlıche Ne1igung efragen, uch unter unNns (!) keiner
leicht sich hingezogen tuhlt‘“

155) (Anm 253 1 ‚ 1829, 248
156) Tholuck, Römerbriet (Anm 149), 401
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Rom —11 Das Ratsel der Verstockung VON Gottes eigenemBundesvolk löste sıch ihm Urc den iImmer wıederkehrenden edanken
einer „himmlischen Ueconomie“, innerhalb derer sıch das VON Gott 1m
vorhinein bestimmte Schicksal sraels und der SAaNZCH Welt seinem
ew1gen 1e] nahert. In der Interpretation VO  H Rom -O; wırd der Wegdieser „himmlischen Oeconomie‘“‘ beschrieben ach dem oroßenGesetze göttliıcher Weltentwicklung und Weltregierung sollte Ja das
innere eiclc Christı erst aufJener nıederen Entwicklungsstufe (des en
JTestaments, 1m Aeußeren vorgebildet werden. es demnach W as
das Judentum nthalt In Rucksıicht auf Cultur und Geschichte tragt den
Charakter des Leıblichen, Aeußerlichen, und 1st eiıne Weılssagung, dıe
zweımal in T:  ung geht, Zuerst In der innern unsıchtbaren Gemeıinde
Christi, dann dereıinst In der verherrlichten siıchtbaren Gemeıinde des
Herren. Des Orig.(enes) Auslegungsnorm, nach welcher in JjedemTheıle der Schrift das somatıkon, psychikon und pneumatikon elines In
dem anderen enthalten glaubt, Ist demnach vollkommen wahr In ezugauf das A  > welches In seiner eigentlichen Geschichte en somatikon ist
mıt den Weıissagungen auf das psychikon der Innern unsıchtbaren
Gemeınde, ıIn diesen Weissagungen aber zugleı1ıc. die Vorahnung des
pneumatikon enthält, welches auch dıe unsıchtbare Gemeinde Chriıstı NUur
1im dunkeln Spiegel schaut.“ 157) asse1lbe ist gemeınt, WENN Tholuck VO
der „1Israelitischen 1 heoecratie“ spricht, die „HUTr außerlich vorbildet. Was
der eCcue Bund innerlich gewährt“ 158)_ In der Auslegung Rom 9,umschreı1ibt SE das Verhältnis dieser beiden „Theocratien“ zuelınander,das S1e miıiteinander Verbindende ebenso WIE das S1e. grundsätzlıcIrennende: In ezug auf dıe außere 'LTheoecratie augnet P.(aulus) ITUT,daß S1e auf TD VO  — Anrechten leiıblicher Abkunft oder
der GT ertheıilt worden, ohne daß RE dadurch sonstige In der Weısheit
Gottes lıegende Beweggründe verneinen beabsıichtigt. Und W ds dıe
innere neutestamentliıche Theocratie anlangt, iindet In der Ertheilungdes Zutritts derselben HUF eiıne negatıve Vebereinstimmung mıt der
Ertheilung des Zutritts der alttestamentlichen namlıch insofern
als auch der Eıintritt In das eic Christiı nıcht auf den TUn leiblicher
Geburt oder der er erlangt wırd. Weıl aber das e1IC Christı
nıcht bloß den außeren Menschen angehendes ist W1e dıe udısche außere
Kırche, iindet VOoON Seıten des Posıtiven Aaus CI WOSCH der Unterschıie
a daß das eic Christı NUur elner Bedingung dıe Menschen
kommt, er der, daß S1Ee dıe na nıcht zuruckstoßen.“ 159) ber nıcht

157) Iholuck, Römerbrief (Anm 149), 413{.

158) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 3473 ROom 91

159) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 356
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11UT als außerlichen, unvollkommenen Vorganger der späteren
vollkommenen neutestamentlıchen Theokratie charakterisiert Tholuck
dıe Theokratıe des en Jestaments, zumal uUurc solche Charakterisie-
rTung der innere, heilsgeschıichtliche Zusammenhang und dıe ge1istliıche
Notwendigkeıt der himmlıschen Okonomie aum recht einsichtıe
emacht werden wurde. Den eigentlichen c  „Sınn diıeser Aufeınanderfolge
EerDIIE CT in tfolgendem, WENN C} Rom E 17 bemerkt SI (Paulus)
pricht Jer dıe erhabene Bestimmung der Israelıtischen Theocratıe
dUuUS, indem 61 ze1gt, W1e das olk deren gleichsam der gOttlıche ana
ist, der urc das Menschengeschlecht geht, und AdUus dem alle, dıe
göttliıche Erleuchtung genießen wollen, ıhr Lebenswasser ableıten
mussen. urc das Christenthum 111 P.(aulus) ist das uden-
thum nıcht eigentlıch aufgehoben; vielmehr WAar das Judenthum HE dıe
ülle, welche einst das Christenthum verdeckte. 160)

Wohl nıcht zuletzt A4AUSs dem edanken einer Ökonomie des göttlıchen
Heilsplanes, ın deren und Chrısten qls geistliıch qualifizierte Gruppen
unlösbar mıteinander verbunden Sınd, ruhrt dıie gelegentlich
beobachtende Gelassenheıt des Auslegers 1m 16 auft das eSCANIC des
Eınzelnen, die In der Interpretation Rom 9, erkennbar wıird:
„Es aßt sıch keın größerer amp denken als der eines unbußfertigen
Menschenherzens mıt seinem Gott (jott aber wırd erherrliıchung
eı sSe1 der Ausgang des Kampftes ZU egen; Nal DA Verderben
LAaßt das stolze Herz sıch überwinden, sıngt CS selbst seinem ber-
wınder Jubelnden Dank:; we1ß P aber wıderstreben, bringen die-
enıgen Lob, Preıs und nbetung, welche; dem amp zusehend, theıls
dıe Barmherzigkeıt (Jottes anbeten lernen, theıls dıie gOttlıche RA
un Allweısheıt, ach der GT auch AUus unuberwundenen Feinden seinem
Reıiche Irıumph bereıten versteht.“ 161) Diese Gelassenheıit mußte t1ef
erschrecken, WE S1e VO Tholuck konstant durchgehalten worden ware.
I)Dann wurde sıch namlıch en Ernstes dıe Gefahr abzeichnen, daß der
Chrıst Jholuck: se1INEs eigenen Standes viel sehr bewußt, dem en
W1e auch jedem anderen Chrıstus Nıichtglaubenden gegenuber jene
Solıdarıtä verlassen könnte, dıe Paulus ın Rom 1 mıiıt den Worten
„Gott hat alle beschlossen dem Unglauben, quft daß GE sıch er
erbarme“ In tiefgehender Weılse begrundet hat 162)_ Wır werden

160) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 449 Ahnlich pragnant uch 3472
ROom 9, 4, VO  — dem „besonderen atz, den dıe Juden in der ÖOkonomie (‚Jottes
einnehmen als anda des göttlıchen dem Menschengeschlecht mıtgetheilten Lichtes“
gesprochen wird

161) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 380f. ROom 9’
162) Tatsächlich ist, eigentlich erstaunlıcherweilse, gerade cdie Exegese dieses Verses ın

Tholucks Römerbrietkommentar ein1germaßen durftig ausgefallen!
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beobachten können, daß Tholuck das hlıer formulijerte Axıom modiıf1-
zierte. sobald den konkreten Menschen 1INs Auge

Dieser Tatbestand wırd sofort deutlıcher, WCNN WIT uns Olucks
Außerungen ber das Israel DOSt Christum um vergegenwäartigen.
enere stand füur ihn fest, daß das judısche olk In selner gegenwartıigen
Verfassung er dem göttlıchen Strafgericht steht Dieser Zustand kann
aber nıcht rgebnıis einer unwandelbaren gOttlıchen Pradestination Z
Verderben genannt werden, sondern muß als ernsthaftes Strafen mıt
„padagogıischer“ Abzweckung angesehen werden: „Dıe Strafe ist jebe;
Ss1e ist € ber dem Fierzen: das dadurch weıch Wırd; S1e 1st STre
Gerechtigkeit 1UT ber dem Herzen; das nıcht weıch werden wıll.“® z  3der anders begründet un formuliert: „ 50 1Eg enn also eutlic der
Tun: Israel nıcht in das C116 Gottesreich aufgenommen wırd,
nıcht 1n Gott, sondern Israel selbst habe diıese Verwerfung siıch
beizumessen, weıl S1e UFC eigenes treben un auf Tun geWIsser
Ansprüche dıe Begnadıgung erhalten wollen, nıcht aber der VOINl Gott
nach Ireiem Entschlusse gestellten Bedingung sıch ügen, die vollgültige
Genugthuung Chriıstı in kındlichem Glauben anzunehmen.“ 164) Tholuck
tolgte damıt nıcht NUr 1m wesentlıchen der Argumentationsweise des
Paulus in Rom ELE für den dıe (zeitweilige) Verwerfung sraels VOT
em den dunklen Hintergrund abzugeben hat, VOT dem dıe Erwaäahlungder Chrıstgläubigen 11UTr heller aufstrahlt, und seiner eigenenTheorıie VO  en einer Ökonomie der Heilsgeschichte, sondern erwlies sıch
gerade In diesem un „vVON der innerprotestantischen Kontroverse
bestimmt“, „betont antıprädestinianisch“ -165) S

So konnte Tholuck einerseılts dıe Exıistenz des Jüdischen Volkes fast
ausschlıeßlic er dem Aspekt des göttlıchen Strafgerichts SCHenN.
in seliner Predigt VO  en 1839 ber Jer E „ Was jene Iranen, W ds
sagt dieser Weheruf Jesu anders, als daß 6S eine Strenge göttlıcher
Gerechtigkeıit g1e die sıch ber erun vollzıehen muß Wenn WIT
sehen, W1e der Herr dıie grauenVvolle Zerstörung der eılıgen und
des Tempels als eın Strafgericht aIiur anküundigt, daß S1e die Zeıt iıhres
e1ls nıcht erkannt aben, können WIT och einen Augenblick daran
zweıfeln,daß WIT. auch ıIn der Zerstreuung Israels, daß WIT ın diesem seinen
Zustande, CS ohne TEMPpPENL: ohne IET ohne Onıg und Herrn ber
dıe Erde hinırrt, eın Strafgericht Gottes anzuerkennen haben? SO ist E
denn eın langer un: CrAster, eın anhaltender Zorn Gottes, der auf dem

163) (Anm 25) 23 1839, 28

164) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 35 57

165) jeiel Neutestamentliche Arbeıt (Anm. 16)a
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ruht, das einst seinen ugapfel, se1ıne aube, se1n TrTautes Kınd
genannt hatte 166) I)Dann CS der „Hochmuth“ un „Dun der
uden, dıie sıch auf dıe Abrahamskindschaft und dıe er berufen 167)
oder aber auch dıe Mitschuld Tode Jesu 168) dıie SOIC allgemeınes
Strafgericht begrunden. Andererseıts aber ist damıt 1U  — nıcht es
gesagt, denn die Bundestreue (‚Jottes 1e Tholuck unbezweıftfelbar o
konnte praktisch-seelsorgerlich betonen: „Eın ewiger Bund ist CS, den
der Herr mıt Tahams Samen geschlossen hat, un welchen Israelıten
Ihr auch anblıckt, CI ist eın abgewıchenes Bundeskınd, ber welchem
seinem (Gjott das Herz in 1e bricht.“ 169) Und och grundsätzlıcher
61 An „Hat (Jott VOT der Welt Grundlegung diıesem se1ine
Bestimmung als Bundesvolk egeben,; alßt CS sıch nıcht denken, daß
(jott 6S jetzt als 'olk verwerfen sollte 170)

Die 1m Bundesgedanken sıch anbietende Möglıchkeıt, jede mecha-
nısche Prädestinatıon auszuschliıeßen, wurde VO Tholuck 1U  u allerdings
11UTI teilweıise realhsıert. Unuberhoöorbar egegnen ulls immer wıeder
Außerungen, die 6S als wahrscheimlıic erscheinen lassen, daß Tholuck
Vo der Verwerfung der en schieC  ın uüberzeugt Wa  — Gottes
Bundestreue manıfestiert siıch ach Tholuck nıcht mehr (jJanzen des
Volkes Israel, sondern In der erufung und Erwahlung des FEinzelnen! So
argumentierte 1im Zusammenhang VO Rom IET 4E Paulus auf
Koön 19,18 „Ich habe mMIr lassen übrıg bleiben siebentausend Mann,
dıe nıcht en ihre Knıee ebeugt VOI dem Baal“ eingeht: „Do sehr W1Ie
dem menschlıchen Auge damals dıie treugebliebenen Gläubigen
emerkbar wenI1g ann der einzelne ensch gegenwärtig
bemerken; W1e oroß die ahl der A4aUSs Israel.an Jesum Gläubigen se1 171)
Daß c einzelne olcher wahrha Glaubenden In Israel egeben hat und
ohl auch gegenwärtig och o1bt, lernte Tholuck be1l Paulus „DBie
Absıchten (jottes sınd nıcht gänzlıc. Israel gescheıtert; sınd doch Aaus

Israel dıe ersten Verkündıiger des e1ls aus  C EKs wıird demnach
hiermit e1in unbedingtes Verwerfungsurteıl gelaugnet. P.(aulus)
sıch selbst d se1n e1spie hatte mehr Gewicht, da CT selbst dıe
Verwerfung sraels elehrt hatte-“ 171) Hıer egegnen WIT einer

166) (Anm 25) ED 1839, T

167) SO immer wıeder 1m Römerbriefkommentar.

168) Vgl dıe Außerung ber das jüdısche Volk, „über dem der /Zorn Gottes ruht, weıl S1e
(Gottes Sohn alls Kreuz geschlagen“! (Anm Z 1 9 1829, 244

169) (Anm. Z33 2 9 1839, 260

170) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 43

171) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 429
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Fortentwıicklung des Gedankens VOoONn Israel als dem „gOöttlıchen ( anal’
Dıie „israelitische Theocratie“ hat nıcht 11UT außerlich vorgebildet, Was
der NeCUeE Bund innerlich gewährt, In Anlehnung Tholuck
formulieren, AQUus ihr ist nıcht 1Ur Chrıstus dem eIsche ach
hervorgegangen, ihr Nistammen auch die ersten Zeugen Chrısti
Insofern, aber ohl 1Ur insofern wırd Gottes Bundestreue dem Israel
pOSt Christum gegenuber zunachst WITKIIC OoIfenDar Tholuck
annn hlerfür auf das sıchere Zeugnı1s des Neuen JTestaments
zuruückverweısen und In der Festpredigt des Jahres 1836, die das Wort
Joh 4, „Das eıl kommt VO den en  c auslegt, „ Wenn Er
SEeW1 Ist, daß CS keine Erkenntniß Gottes g1e ange der Strom der
Andacht sıch In sSo viele Strahle zersplıttern muß, als 6csS Krafte 1im Hımmel
un aufeno1e un ange nıcht der Eıne Miıttelpunkt erkannt Ist.
VO dem alle Menschengeister dus  cn und in dem S1e er alleın
auch uhe tinden können, WENN aber dieser Eıne Vater der Geilster
nırgends angebetet wird, als das Wort, das egoeben; gepredigtworden, WIEe mOögt iıhr CS Jeugnen, daß das eıl der Volker Von den en
gekommen LSt°? Ist 1U  —$ olches eıl uNlls gekommen VOIN den uden, ıhr
Gesegneten des Herrn, dıie iıhr VO geistlichen Israel se1ld, rufe ich euch

prostet: TrOstet das Volk, uüber welches der heilıge Name genannt Waäal,redet mıt Jerusalem freundlich, auf daß ihre Gefangenschaft eın Ende
habe, un iıhre Missethat vergeben werde ' 172) SO gEW1 Tholuck ın der
Überzeugung Wäl, daß das eıl namlıch Christus und seıne ersten
Zeugen, VOI den en gekommen ist, und damıt Gottes Bundestreue
ihre Bestätigung ertfahren hat, unsıcher WAar CT, WECNN versuchte, dıe
Verheißung der gottlıchen Bundestreue allgemeiner fassen. Wohl muß
uHie werden, daß einzelne in Israel wahrha laubende vorhanden
SInd, aber deren ahl bleıibt 1m Verborgenen und vermag das
gegenwartıge Judentum keineswegs qualifizieren. SO bleıbt selbst für
die Zeıt des Anfangs der christlichen Verkündigung das Urteiıl OluckKs
kompromißlos art „Bel (Jott wırd Urc dıe gegenwartıge A us-
schließung der ungläubiıgen Israelıten ihrer kunftigen Wıederaufnahme
eın Hınderniß In den Weg gelegt. Sobald S1e Jauben, können S1e sofort
wıleder In ihre Kındesrechte eintreten. Dıies mußte allerdings unwahr-
scheıinlich SCYN In jener. Zeıt, CS schlen als ob eın göttlıcherunabwendbarer ucC auf den en Fuhte; indem dıe CUu«c Kırche VO
Stunde Stunde Uutrc dıe Heıden Zuwachs erhielt, dıe en aber W1e
Iın immer eftiger ihr eıl eıferten, überdieß, nach der

172) (Anm 25) 2 ‚ 1836, 7 AF

158



Weıissagung des Herrn, der Umsturz der außeren Theocratıe
erfolgen sollte 173)

[)Da OluCKs Denken in ausschließlicher WeIise Bekehrung un
Glauben als Grundbedingung ZUT Erlangung des e1ls kreıste, konnte CT
auch das Paulus offenbarte Myster1um, VO dem der Apostel In
Rom E: Z5IE spricht, 1Ur innerhalb dieser Kategorien verstehen. on
se1ıne Erklärung des egriffes mysterion, die sich Chrysostomos VCI-

pflichte we1ß, ist nıcht recht scharf „Es bezeıichnet namlıch mysterion
In der eılıgen Schrift 11UT seltener das W as 6S in der Kırchensprache
bezeichnet, näamlıch diejenıgen behren. welche ber die Vernunft Sınd,
daß S1e 1Ur ach ein1gen ihrer egrifmfe aufgefaßt werden köonnen.
Gewohnlıich wırd CS VON den chrıistlıchen Lehren gebraucht, insofern
dıeselben, ehe S1e geoffenbaret wurden, nıcht HTE menschlichen
Scharfsınn errathen werden konnten... Wo 1U  — eiıne gOttlıche en-
barung kund wiırd, da werden alle menschlıchen Weısheıtspläne VCI-
nıchtet.“ 174) ber gerade dadurch wurde > TITholuck ohl möeglıch,
den Inhalt des paulınıschen Mysteriums als 1e] der himmlischen
Okonomie begreifen: „Dıie himmlısche Oeconomie auf en ist erst
dann vollendet, WECNN auch dıe en sıch bekehrt aben, diese sınd das
complementum VO em: ann O1g die Auferstehung.“

Bemerkenswerterwelse hat Tholuck nıemals den Versuch untier-
HNOIMNMECN entfalten, Wäads das für den en der Gegenwart und Zukunft

bedeuten hat ber cdıe (Grunde hıerfuüur hat CF sıch E sehr klar
ausgesprochen: „FEFıne Anzahl o1bt C namlıch den Chrısten,
welche sıch auf jenes Wort des postels Paulus Rom B berufen und
eıne uübernaturliche Bekehrung des Volkes erwarten Dergleichen
Ansıchten tinden sıch besonders iın olchen egenden, eiIn orOßeres
Haften dem Buchstaben der chrıft stattfindet, und zuwelılen eben
dadurch eiıne SEWISSE Starrheit entsteht, welche dıe Gesinnung erkaltet,
und fur das VOT ugen lhıegende 1n macht Besonders ın England,
herrscht jene Ansıcht den Chrısten, und stellt sıch VO der einen
Seıte der Judenmissıonc  9 S1€e ist aber auch den deutschen Christen
nıcht Sahnz remd.“ 176) Rom L4 251f verfolgt ach Tholuck einen
ausschlhıießlic. padagogischen, auf die Heıdenchristen aDzıelenden

173) Tholuck, Omerbriıief (Anm 149), 453 Rom Ü

174) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 4577

175) Iholuck, Römerbrief (Anm 149), 44 31. Tholuck ıtıert ler Origenes
176) (Anm 25) Ft I8Z7 ST
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WEeC - DIese ahnrneı namlıch VON der zukunftigen Bekehrung des
SaNzZCH Israel diıente azu den Heı1ıden den Wahn benehmen, als selen
Ss1e Jetzt anstatt Israel das Bundesvolk geworden, und könnten auf das
ehemalıge olk (Gottes WIeEe auf einen VO  — Gott Verfluchten herab-
sehen.“ 177) ber diese Eıinsıicht ist Tholuck auch urc dıe bereıts
zıt1erten rwagungen ZUT Bundestreue (Jottes nıcht mehr wesentlich
hinausgestoßen. Bekehrung und Glauben sSınd dem en eine
en gehaltene Möglıchkeıit DıIe fortwirkende Ta des mıt Israel
geschlossenen göttlıchen Bundes bewaährt sıch darın, WIEe S1e sıch nde
der Zeıten ın der Heiımholung Sanz sraels 178) bewaäahren wIrd. IDER
endzeıtliche Schicksal sraels ist insofern eın „uübernatürliches“, als sıch
In ı1hm die heilsgeschichtliche „Log1ik“ der hıiımmlıschen Ökonomie StIüHt,
innerhalb derer sıch Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft einem
Ganzen zusammen({Tuügen, dessen Sınnhaftigkeit als göttlıche Offenbarung
1m Glauben erfaßt werden annn In sehr pragnanter Weıise hat Tholuck
dieses Ineinandergreifen und aufeınander Z/ugeordnetsein der einzelnen
Phasen der Heıilsgeschichte einmal beschrieben: ADer Inhalt
der zweıten Halfte dieses Cap Wäal 1e Gottes, weilche Zuerst Israel
lockte; da CS nıcht hoörte, C6cS mußte fallen lassen; seinen Fall aber Z
Reichthum der Heıden machte un die Heıden 1INns eIiIcC (Jottes
einführte; dadurch nde der Zeıiten dıe enCund als ndpunkt
der Weltentwicklung auch dieses olk dem großen gelstigen
Bruderbunde der unsiıchtbaren Gemeıinde einverleıbt.“ 179)

Im Innersten ist sıch Tholuck ohl klar darüber SCWESCH, daß diese fast
mechanıstische 1C der Heilsgeschichte dıe Ratselhaftigkeıit des
göttlıchen Heilsweges nıcht ANSCMCSSCH beschreıiben vermochte.
egen nde seiner Auslegung der Israel-Kapıtel des Römerbriefes
bekennt deshalb „Nur Was der uns Unzugänglıche IIEC selne UuS-
sprechlıche Erbarmung AdUus seiner geheimnısvollen Verborgenheıt uns
selhbst kund gethan hat, 1UT das WIsSsen WIT. Und WI1Ie reich ist dies! FEın
Erbarmen ber e! Kın Endziel der Entwicklung des verderbten
Geschlechts, welchem se1ine Erlöseten Ihn sehen W1e Ist, un Gott
es In en SCYN wırd.“ 180) der och weıtgreifender: (Jott ist der

177) Tholuck, Roömerbrief 149), 457

178) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 458 ROom 11 26a AFas Israel. bezeichnet
die Gesammtheit des Israehlıtischen Volkes als solches.“

179) Iholuck, Roöomerbrief (Anm 149), 464

180) Tholuck, Roöomerbrief (Anm 149), 466
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TUn VON allem, W as da Ist, enn C ist es AUuUs 1hm geworden. Gott ist
das ıttel VO allem, W ds das ist, denn CS ist es AaUus ıhm geworden. Gott
ist das ıttel VO em Wds> da ISE denn leıtet es W as da ist ZU Jjlele
(Jott ist das nde VO em Was da ist; enn In ıhm ruhen alle Geschöpfe.
Aus (jott 1st der ensch geworden; Gott muß zurück, WE G1

wanrha SCYN will; AI (ott muß (jott eIführt werden. So ist enn
(‚Jottes Erbarmen der Anfang, das ıttel und das ndef 181)

Dr Peter Maser

181) IT holuck, Roömerbriet (Anm 149), 26 H
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